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Personen: 

Theaterdirektor. 
Eveiine Corelii, Schauspielerin« 
Frau Wieselin, Beamtensvitve. 
Heinridi, ihr Sohn. 
Agnes, ihre Tochter. 
Leutnant; Agnes Bräutigam. 
* Fr. LenoiS/ gewesene Schauspielerin. 
Angioltna, ihre Tochter, Schauspielerin. 
Vita, Angiolinas Kind. 
Alfliann, Schauspieler. 
Theatersekretär Golde. 
Kudelius, Habitue. 
Bostadjunkt Hammer. 
Fr. Postadjunfet. 

Annette, Dienstmädchen beim Direktor. 
Maf!^ Dienstmäddien bd Frau Wieselln. 

BuiFetdame im Cafe Thalia. 
Oberkellner im Cafe Thalia. 
Kafiieehausgäste. 

Oft der Handlung: Eine mittelgroße Hauptstadt mit 

nur einem Theater. 
Der l und II. Akt spielen in einer Herbstnadit. 
Der III. Akt im nädisten Frühjahr. 
Der IV. Akt im nächsten Herbst. 
Rechts und links vom Schauspieler. 
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L Akt 

Cafe Thalia gegenüber dem Theater. In 
der Mitte ein Billard. Links und redits 
Spiegeiwände mit Malereien im venezianisdien 
Genre/ rote Plüschsofas und Fauteuils. 
Kleine Marmortisdie. Im Hintergrunde große 
Fenster und Glastür <man sieht die Haupte 
Straße der reidien Provinzstadt und die hell« 
beleuditete Fassade des Theaters) und weitere 
Sitze und Tische. Linke Wand Mitte ; Büffet. 
Redits und links Eingänge zu den anderen 
Räumen des Cafes. Es ist gegen zehn Uhr 
abends. Am Billard steht der Rentier Kude« 
lius (ziemlidi hagere Don Qgidiote^Brsdiei« 
nung unbestimmten Alters) und spielt eine 
langsame, gleidigiltige Karamboiepartie mit 
sidi selbst. Theatersekretär Golde (sdiwarzer, 
beweglidier Mann mit einem dünnen Bartdien 
im gelben Sommeranzug y spridit mit vielen 
nervösen Gesten und immer glddisam in 
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einem bekümmert^fragenden Ton) sitzt an 
einem Tisdidien neben dem Billard und sieht 
dem »Spielendenc zu. Unter dem linken 
Fenster sitzt Frau Lenois <ältlidie, etwas 
knodiige Dame^ nadilässig gekleidet, mit 
einem sdiarfen, verdrossenen, unruhigen Ge* 
sidit) und blättert in illustrierten Zeitungen/ 
ihr viS'^'Vis die sedisjährige Vita <blondes, 
blasses Mäddien in kurzem, hellem Kleiddien). 
Hinter dem Büffet eine starke, dekorative und 
phlegmatisdie Goldblondine. 

Golde 

<nadidem Kudelius einen Stoß gemadit hat) 
Die hätten Sie madien können. 

Kudelius 

Nein. 

Golde 

<steht auf) Idi madi's. Wetten wir? 

Kudelius 

<ablehnend) • . . Liegt ja nidits daran. 

Golde 

<sidi wieder setzend) FreiÜdi - Wenn man 
allein spielt. ^-^ 

Buffetdame 
Warum spielen Sie allein, Herr Kudelius? 
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Golde 
So. Er ist . • . trübsinnig. 

Buf fetdame 
(gutmütig, spöttisdi) Mein Gott, so 'n sdiöner 
Mann — - 

Golde 

Alle . . . Habitues sind trübsinnig. 

Kudel ius 
Idi bin kein Habitue, zum Teufel. Sie sehen, 
heute bin idi nidit drinnen. 

Golde 

. . . Weil Sie die Komödie sdion hundert«^ 
mal genossen haben. 

Buff etdame 

WirkÜdi? 

Kudel iu s 
<ärgerlidi> Fällt mir nidit ein. (Nadi einer 
ganz kleinen Pause.) öfter als , . • zehnmal 
kann idi mir ein Stüde nidit ansdiauen <seufzt>. 
Da bin idi dodi sdion etwas blasiert ge« 
worden <unruhig auf die Uhr blidiend). 
Wann ist denn S<blu0 heute? 

Vita 

(zur Frau Lenois) Wann kommt die Mama ? 
<Keine Antwort.) 
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Golde 

Das >Kurze Glück«: dauert bis zehn Uhr 
zwanzig. Ganz präzise. 

Buffetdame 
<wie man so seufzt) * . » Das kurze Glüdc. 

Kudel ius 
<mit traurigi'nadilässigem Bkel) Spredien Sie 
dodi den Titel nidit so stimmungsvoll aus. 

Buffetdame 
<gekränkt zu Golde) Hab idi etwas gesagt, 
Herr Sekretär? 

Golde 

Kudelius ist immer nervös, wenn drüben 
gespielt wird und er nidit dabei sitzt* 

Buffetdame 
(beruhigt) Ah so. (Teilnehmend) Warum 

heiraten Sie nidit, Herr Kudelius? 

Kudelius 
(höhnisdi ^ kurz ^ trod^en) Ha — ' ha ^ 

B uf fetdame 
bt er bös, Herr Sekretär? 
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Golde 

Die Habitues heiraten niemals. 

Kudelius 
<wieder auf die Uhr blidiend) Die ersten 

fünf Male laß idi's mir gern gefallen — ' 

Buffetdame 
<entsetzt> Was ^ Heiraten? 

Kudelius 
Nein die ersten fünf Vorstellungen 

Golde 

<mißmutig) Wieder vom Theater - 

Kudelius 
Da haben Sie nodi Fieber — man spürt 

nodi die Hindemisse aber später 

nein. (Unaufriditig) Kein Mensdi bringt midi 
jetzt hinein. 

Golde 

<zu Kudelius) Stoßen Sie mal von rüdcwärts. 
Nehmen Sie das Qgeue unter den linken 
Arm 

Kudelius 
Bs ist ganz egal! 
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Golde 

Ja — ' wenn man allein spielt ^ <kleine 
Pause) 

Frau Lenois 
<seufzend> Adi Gott: 

Buff etdame 
Was gibt's, Frau Lenois? 

Frau Lenois 
(etwas italienisdier Akzent) Nichts Gutes, 
Fräulein, gar nidits Gutes ^ 

Buff etdame 
Ja ^ gestern Nadit soll's darinnen wieder 
gespukt tiaben ^ das meinen Sie dodi, nidit 

— die unheimlidien Dinge im Theater? 

Frau Lenois 
Ja, ja ^ aber außerdem, wissen Sie — 

Golde 

Frau Lenois meint sidier das Brdbeben in 

Amerika. 

Frau Lenois 
Das ist audi sdireddidi, aber ^ 

Buff etdame 
Der Weltkrieg soll ausbredien, heißt es ^ 
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Frau Lenois 
Das auA — und außerdem hat man 
meiner Toditcr wieder eine Rolle genommen ^ 

B uff etdame 
<teilnehmend> Unglaublidi «-^ 

Golde 

<(ebhait/ gestikulierend) Mein Ehrenwort ^ 

da hin idi unsdiuldig. Die Besetzung ist nidit 
meine Sadie. Idi besdiäftige midi mehr mit 
. . . tedmisdi'dekorativen Angelegenheiten. 

Frau Lenois 
Idi weiß, Herr Sekretär. Idi sage nur ^ 
CS gibt keine Gereditigkeit auf der Welt — 

Golde 

Das kann man nidit so allgemein • . • 

Frau Lenois 
Zehn Jahre lang hat meine Toditer die Jung' 
firau von Orleans gespielt 

Bu ff etdame 

<seufzend) Zehn Jahre ^ eine sdiöne Zeit. 

Frau Lenois 
Und jetzt plötzlidi ^ gibt's der Direktor 



i6 

seiner Frau ^ Bcco. Idi habe ja nidits gegen 

die Corelli — aber sie ist erst aditzehn ! Das 
gehört sidi nicht 1 Die Jungfrau muß reif 
sein! 

Golde 
<sdiüditern> Nidit unbedingt 

Frau Lenois 
<zu Vita, die aus Ungeduld zur Tür geht 
und die Mutter erwartet) Setz DiA äugen« 
biiddidi. Du Fratz. 

Kudelius 
<langsam> Spredien Sie dodi etwas sanfter 
zum Kind Ihrer Toditer, 

Frau Lenois 
Vita ist die Nichte meiner Toditer ^ 

Vita 

Wann kommt die Mama?! ^ 

Frau Lenois 
Und überhaupt . . <zornig> — wer sind Sie 
denn, Herr Kudelius? 

Kudelius 
<einfaA> Das weiß idi leider nidit Seit meiner 
Geburt besdiäftige idi midi mit der Frage. 
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Büffet dame 
Die Frau Direktor interessiert sidi sehr für 
diese Gespenster. Sie ist heut' ganz aufgeregt 
mit dem Abendblatt herumgelaufen und hat 
mit allen Leuten darüber gesprodien. 

Kudelius 

Wie — Sie war sdion hier? 

B u f f etdame 
Ja — vor der Voi^tellung* 

Kudelius 
<legt das Qyeue auf das Billard) Dann kommt 

sie nidit mehr — '? 

Bu f f e t dam e 
Idi glaube nidit 

Kudelius 
Ja — ' Kellner, zahlen, 

Golde 

Leopold zahlen. 

Kudelius 
(nervös) Madien Sie mir dodi nidit alles nadi. 
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Golde 

Ja, madie idi Ihnen alles nadi?! <Der Kellner 
kommt) 

Kudeliu s 
<zahlend> Z^d Stunden Billard, dne Schale 
Sdiwarz. 

Gol de 

Idi gehe aus ganz anderen Gründen wie Sie 
<zahlt audi/ Bewegung vor dem Theater, 
Wagenrufer, Automobilhuppen) 

Vita 
(freudig) Jetzt ist's aus. 

Golde 

Das Theater ist aus? 

Kellner 

<der BuflFetdame eine Zeitung reidiend) Sei'n 
Sie so gut, Fräulein Frieda ^ das ist das 
Blatt für die Frau Direktor. 

Buffetdame 
Äh, sie kommt also dodi. 

Kudelius 
<sdieinbar gleidigiltig) Vielleidit trinke idi nodi 
einen Kognak ^ 
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Golde 

(zögeriKl) Vklidcht trinke ich audi einen 

Kognak. 

Kudelius 
ironisch) Ha, ha. 

Golde 

schreiend) Idi habe |a mit dem Direktor 

zu reden! <Die Tur wird aufgerissen/ mehrere 
Gäste — ' darunter FrauWieselin mit ihrer 
Toditer Agnes und mit dem Leutnant 
treten ein) 

Bine Dame 
Nidit hier da zieht's (rechts ab) 

Ein Herr 
Hier sitzen die Herrschaften vom Theater 
<links ab) 

Bin zweiter Herr 
Ist Platz im grünen Zimmer? 

Kellner 

Qberail ist Platz, meine Herren« (Zweiter 
Herr links ab. Die meisten Gäste passieren 
mir die Bühne und gehen in die anderen 
Räume des Cafes/ nur Frau Wieselin 
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und Agnes mit dem Leutnant setzen 
sidi an den Tisdi unter dem rediten Fenster. 
Golde und K u d e 1 i u s setzen sidi vorne 
redits. Bin dritter Herr und eine zweite 
Dame gehen plaudernd über die Bühne nadi 
redits) 

Zweite Dame 
Eine Bühne, auf der es in der Nadbt spukt 
^ ein sonderbares Gefühl 

Dritter Herr 
<lädieind> Haben Sie daran im Theater ge« 
dadit? 

Zweite Dame 

Idi mußte. Die ganze Zeit <Zweite Dame 

redits ab) 

Leutnant 

<zu Agnes) Und Du hast audi an die 

Geister gedadit? 

Agnes 

(hellblond, Gretchen^Typus, etwas ärmlidi ge* 
kleidet) Idi? Unsinn. Idi glaub's, gar niAt — ' 
Die Vorstellung selbst war zu interessant! 
(Zum Leutnant und zu Frau Wieselin) 
War es nidit sdiön? Ihr müßt dodi selbst 
sagen 
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Leutnant 
<wie zu einem Kinde lädielnd) Aber ja, idi 

sag 's hundertmal! Es war entzüd^end, 

Agnes 

Die Melodie ^ Sie wissen — ' werd' idi nie 
vergessen 

Leu tn ant 
<im spöttisdien Ton) Gehört denn das zum 
Stück ? Aber, aber ^ Das war dodi nur ganz 
zufällig dabei — 

Frau Wiesel in 
<ÄltItdie^ starke^ brünette Prau^ sonderbare 
Misdiung von Temperament, mütterlidier Be* 
sorgtheit, Nervosität, Güte und Zerstreutheit/ 
dunkle ärmlidie Kleidung) Streitet nidit, Kinder 
*^ ja, der sAöne Marsdi im Zwischenakt 
wir haben ein gutes Theater ^ Herr Leutnant, 
haben Sie die Billetts wirklidi umsonst be*' 
kommen? ^ Sdiaut Budi nidit fortwährend 
in die Augen, denn Ihr seid wirklidi nidit allein 
auf der Welt/ idi finde, es ist eine Sünde 
von Heinridi, daß er uns mitten im ersten 
Akt durdigegangen ist. 

Leutnant 
Ha, ha ^ Sünde k^n man nidit sagen. 
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Es ist eine kuriose Bigenkdt Geht er denn 
so öfters durdi? 

Agn es 

Da gibt's nidits zum Ladien. Die Mama 
hat immer Angst um Heinridi« 

Frau Wieselin 
<zerstreut, nervös) Es war ein schöner Abend, 
ja Kinder. 

Agnes 

Ja ^ aber Du hast bei den lustigsten Steffen 
geweint — 

Leutnant 
Aber jetzt wird die Mama iadien, und uns 
eine Flasdie Sekt vorsetzen, und wir werden 
uns aUe drei l>etrinken ^ 

Agnes 

<Iadiend> Nein ^ so etwas Verrüdctes ! Eine 
Flasdie Sekt! 

Frau Wieselin 
Halte Dich gerade, Agnes ! Und benimm 
Didi, wie es sidi gehört. Und überhaupt 
<sehr strenge) wer kein Geld hat, Herr Leut*' 
nant ... 

Leutnant <heiter) 
Paßt denn das hieher^ Frau Mutter? 
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Frau Wieselin 
Es ist gleich, ob's paßt — ^-^ Wir sind 
eine anne Beamtenfamilie, Herr Leutnant ^-^ 

Leutnant 
Trotzdem ^ ^ der Marsdi im Ewisdien«r 
akt — was, Fräulein Agnes? 

Frau Wieselin 
(zeistreut, wätirend Agnes lädielnd und mit 
dem Kopfe nidcend summt) Ja ein sdiöner 
Abend ^ <erhebt sidi langsam und geht 
zögernd zum Tisdi, wo Golde und Ku*» 
delius sitzen/ Agnes hört zu summen auf 
und sdiaut mit dem Leutnant ersduredit auf 
die Mutter). 

Leutnant 
Du, hör mal, Agnes — 

Agnes 

Ja was will die Mutter plötzlich? 

Frau Wieselin 
<zu Kudelius, der sidi bei den ersten Worten 
höflich erhebt) Entschuldigen, bitte ^ es ist 
mir nur eingefallen, daß Sie vielleicht — 
oder der andere Herr <zu Golde, der sich nicht 
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rührt.) Bntsdiuldigen — ' ^ meinen Sohn ge« 

sehen haben können ^ ^ 

Agnes 

(entsetzt und besd^ämt) Nein, die Mama 1 

Leutnan t 
<vor Ladien sidi windend) Das sieht ihr gleidi! 

Kudeiius 
<ratlos> Ja — ' gnädige Frau — wenn idi 
nur wüßte ^ wer Ihr Sohn ist denn, nidit 
wahr so kann idx Ihnen unmöglidi — 

Frau Wieselin 
<plötzlidi selbst ihres sonderbaren Benehmens 
sidi sdiämend, aber aus Verwirrung immer 
weiter gehend) Er heißt Wieselin Ent* 
sdiuidigen — Heinridi Wieselin ^ und 
idi bin seine Mutter ^ Steuerexekutors« 
Witwe und dort sitzt meine Toditer Agnes ^ 

Agnes 

<in hödister Verlegenheit) Ladien Sie nidit, 
Fritz. Sie dürfen die Mama nidit ausladien ^ 

Kudeiius 
<sidi vorstellend) Kudeiius. 
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Frau Wieselin 

<w. o.> Sehr angenehm — ^ nein, natürlich 
^ wie können Sie denn wissen, wer mein 
Sohn ist! ^ Der Herr Leutnant dort ist 

nur der Bräutigam meiner Toditer das 

heißt, wie soll idi Ihnen sagen ^? 

Agnes 

<laut, zitternd) Mama, das kann dodi die 
Herren nidit interessieren. 

Frau Wieselin 
<außer Fassung) Bntsdiuldigen vielmals ^ ^ 

Kudelius 
<höflidi) O, bitte sehr ^ <Frau Wieselin setzt 
sidi verwirrt an ihren Tisdi/ Agnes ärgert 
sidi, der Leutnant verbeißt das Ladien«) 

Frau Lenois 
<die das Gesprädx nur halb gehört hat) Wenn 
der Junge sdion größer ist, so Xn^ er selbst 
nadi Hause« 

Leutnant 
(heiter) Da meldet sidi nodi Eine. 

Frau Wieselin 
<nervös) Danke, danke ^ . • • 
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Frau Lenois 
Oder gehen Sie vielleiAt auf die Polizei. 
Dort sind die verlorenen Kinder. 

Leutnant 
<w. o.) Bald sind wir mit dem ganzen KafFee*» 
haus befreundet. 

Frau Wieselin 
(sehr erregt) Danke — mein Sohn ist sdion 
vierundzwanzig ^ <zum Leutnant) ^ Bs ist 
nidit gesdieit von Ihnen, daß Sie solche Be* 
merkungen madien. Als Offizier sollten Sie 
dodi mehr Rüd^sidit nehmen. 

Leutnant 
Aber, Frau Mutter, wenn idi eine Ahnung 

gehabt hätte. 

Agnes 

So, jetzt ist die Mama böse ^ Du hast nie 
eine Ahnung, Fritz. — 

Frau Wieselin 
Adi, was sagt Ihr nur ! ^ Jetzt ist es immer 
so. Heinridi sAleidit sidi am Abend fort und 
kehrt erst am hellen Morgen heim. Was weiß 
idi, wo er ist? 
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Leutnant 

Sdbstverständlidi unterhält er sich ein bißdien, 
Pfau Mutter. Was soUte er denn sonst um 
diese Beit madien? 

Frau Lenois 

<sdiarf, gehässig) Sitz ruhig, Vita! <Zu Frau 
Wieselin^ohne sidi ihr jedodiganz zuzuwenden.) 
Idi sage ^ ob sie nun sedis oder vierund^ 
zwanzig sind '-^ man kommt aus den ewigen 
Sorgen um sie nidit heraus. ^ (Etwas stolz) 
Die Herrsdiaften waren heute im Theater, 
also kennen Sie ja meine Toditer «-^ 

Agnes 

(angeregt) Ist es die Blonde, mit der weidien 
Stimme, mit der sdiönen Gestalt? 

Frau Lenois 

(innerlidi unsidier,- nebenbei) Ja, ja — ' es war 
sdion bestinmit meine Toditer ^ 

Leutnant 
Idi weiß, Bveline Corelli ^ 

Frau Lenois 
(gedehnt) Co • . . relli? Nein. Meine Toditer 
Angiolina ist prima classe. Bcco. Die Corelli 
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ist zu wenig reif wäre sie nicht die Frau 
des Direktors ^ Meine Toditer hat dafür 
Intelligenz von Gott bekommen <erregt^ immer 
pathetisdier) aber, wenn Sie midi fragen, 
warum steht sie nidit dort, wo sie stehen 
sollte, ^ warum spielt sie nidit die Haupt* 
rolle im »Kurzen GlüA« und alle Haupt* 
rollen in allen Stüdien, so antworte idi Ihnen 
— <emphatisdi auf Vita zeigend) hier ist die 
Ursadie! . . . Bcco! 

Agnes 

<lädielnd> Adi, das kleine Mädel? 

Frau Lenois 
<mit editem Haß) Hätte Angiolina sidi diesem 
Kinde nidit mit Leib und Seele geopfert — ' 
sidi ihm Ver-sdirie-ben - ganz, wahn* 
sinnig — sie wäre heute be^— rühmt — 
so, wie idi es seinerzeit gewesen! ^ 

Leutnant 

<erstaunt) Sie waren audi Künsderin? . . . 

Fra u Lenois 
<affektiert ironisdi) »Audi« Benissime auch. 
^ Idi war berühmt ^ und idi sage Ihnen 
^it editem Gefühl) eine Sdiauspielerin 
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soll nur eine wahre Leidenschaft haben 

keinen Mann^ kein Kind, keine Heimat 
niente^ niente. Nur das Theater — <merk« 
würdig edit, fast intim, stöhnend) es 
vergeht keine NaAt, in der idi nidit weinte, 
daß meine Toditer . . . <zeigt auf Vita/ dann 
unter Tränen gehässig) Vita, setz Didi! Keine 
Nadit . . . <kleine Pause) 

Fra u Wieselin 
<zu Agnes und zum Leutnant) Und idi würde 
jede Nadit wegen Heinridi weinen — wenn 
idi z. B. wüßte, er ist leiditsinnig. Meinet^ 
wegen audi weinen da h a t man den Sohn. 
Aber kenne idi Heinridi 7 Weiß idi etwas von 
ihm? Wo ist er jetzt? Ist er sdiledit, ist er 
gut, ist er verrüAt? Nidits weiß idi — und so 
war CS immer — ' seit idi seine Mutter bin ^ 
nidits weiß ich — <kleine Pause) 

Kudelius 
<steht auf und blidct zur Eingangstür) Sie 
kommt ^ 

Buffetdame 
Die Frau Direktor ^ allein? 

Golde 

<steht auf) Allein? <Durdi die Bingangstür 
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kommt Bveline Cordli, aditzehnjährige, helle, 
knospenhafte Schönheit, mit etwas kindlich* 
hastigen Manieren, m einem einfadien eng^ 
lisdien Kleid, mit Blumen gesdimüditem Hut, 
dünnem Sonnensdiirm / sie geht rasch über 
die Bühne, nidit dem sidi tief verneigenden 
Golde Kudelius, der sidi audi verbeugt, 
sdieint sie nidit zu bemerken ^ leidit mit 
dem Kopfe zu und dann zum Büffet, wo ihr 
die Buffetdame mit einem leisen, respektvollen 
> Guten Abend, Frau Direktor« das Blatt 
reidit, in das sie sidi sofort vertieft.) 

Agn es 

<bewundernd> Das ist ja die sdiöne Blonde, 
die aus dem Stüde ^ 

Leutnant 

<feierlidi> Das ist Eveline Corelli ^ 

Frau Lenois 
Das ist nicht meine Toditer. 

Ag n es 

<sdiwärmerisdi> '-^ Sie ist so plötziidi ge« 
kommen und ist einfadi da, wie eine ganz 
gewohnlidie Frau ^ 



Digitized by Google 



31 



Leutnant 

<spöttis(h> Ja — wie hätte sie denn kommen 
sollen? 

Agnes 

^ So ^ wie eine Königin im Theater ^ 
zehn Hellebardenträger vorne und zehn hinten. 
Und Musik ^ und rufendes Volk ^ und . . , 

Frau Wieselin 
(gutmütig ladiend) — A(h, Du bist dumm, 
Agnes. Aber es ist eine Freude, sie zu sehen. 

Frau Lenois 
Sie, das ist nodi nidit meine Toditer. 

Frau Wiesel in 
<nervös mit dem Kopfe nidiend, ihren Hut 
aufsetzend) Alles eins ^ idi danke wir 
müssen jetzt nadi Haus ^ 

Ag nes 

<sidi widerwillig anziehend) Gott, nun ist der 
sdiöne Abend zu Bnde ^ 

Frau Wieselin 
<energisdi ^ nervös sidi anziehend) Ja, Kinder, 

wir können nidit die Nädite durchsdiwärmen 

— ' (schlägt mit dem Messer an das Glas, 
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um den Kellner zu rufen), ^ Wir haben 
zu tun wir haben keine Hellebarden« 
träger. ^ (Der Kellner kommt. Streng 
zum Leutnant, der das Portemonnaie zieht) 
— Lassen Sie das, Herr Leutnant '-^ (bezahlt 
ihre Redinung) — Gute Nadit — ' 

Agnes 

(traurig) Gute Nadit . . . (Frau Wieselin geht 
zuerst hinaus, dann Ägnes/ den Äugenblidi 
benutzt der Leutnant, um dem Mäddien 
die Hand zu küssen. Alle drei durdi die 
Mitte ab.) 

CorelH 

(nadi kleiner Pause, die Zeitung weglegend) 

So . . . das hab' idi sdion gewußt, 

Golde 

Warum ist Almann nidit mit Ihnen, Frau 

Direktor ? 

Cor elli 

Idi bin dodi kein Kind. Idi kann allein 

gehen. 

Golde 

Ja ^ CS war die Pflidit Almanns, Sie 

vom Theater hieher zu begleiten. Wie? 
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Corclli 

(gereizt) Bitte lassen Sie midi in Ruh ^ 
geben Sie mir lieber kalte Limonade ^ 

Kudelius 
<sdiüditern> Wenn idi mir die Bemerkung 

erlauben darf, — — Sie sind erhitzt, Frau 
Direktor. Trinken Sie lieber Tee — 

C o r e 1 1 i 

<Kudelius ignorierend) Goide, Limonade! 

Golde 

<gibt der BufFetdamc einen Wink) Aber 
langsam trinken . . . <CorelIi setzt sidi wie 
ersdiöpit auf einen Stuhl/ durdi die Mitte 
kommt AI mann, hübsdier, aber sdion ver^ 
lebter »Brster Liebhaber« des Theaters, etwas 
zur Korpulenz neigend, aber elegant gebaut, 
bleiches, etwas aufgedunsenes Gesidit/ über^ 
treibt etwas in den Manieren punkte >vor*f 
nehme Diskretionc/ spridit leise) 

Corelli 

(zu Golde) Ist mein Mann im Kaffeehaus? 

Golde 

(ihr die Limonade reidiend) Er spielt Bridge 

3 
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im gr&nen Zimmer (Corelli trinkt) Bitte, 
langsam ^ 

Almann 

<näher tretend) Guten Abend Aha, da 
sind Sie sdion, Eveline« (Affektiert wieder^ 
holend) Da sind Sie sdion 

Golde 

<zu Almann) Ich begreife nidit, warum Sie 
die Frau Direktor allein gehen lassen. 

Almann 

(gereizt) Kümmern Sie sidi um ihre Sadien, 
Golde Idi habe sie begleitet, — nldit 
wahr, Bveline ^ aber sie wurde von einem 
Mann an— ge— sprodien einem Auto- 
grammenjäger und idi mußte midi mit dem 
Manne raufen — und da hat er mich um 
ein Autogramm angebettelt und unterdessen 
ist sie vorausgeiauf en. Idi kann nidits dafür ! ! 
Sie ist vorausgelaufen ^ 

Kudelius 
Sie verzeihen, Almann ^ aber die Frau 
Direktor hätte ihre ]adie anziehen sollen 
es ist etwas kühl heute 

Almann 

Genug! Ihr über fallt midi, wie zwei Ketten« 
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hufide — nur aus EifersuAt — , ja. Weil idi 

Hveline begleiten durfte. Idi schwöre Buch, 
daß idi an weit Widitigeres zu denken habe, 
als Hof zu madien ^ 

Coreili 

<stellt das leere Glas auf das Büffet) Golde 
hat man sie endlich? 

Golde (unsidier) 

Frau Direktor meinen ^ ? 

Cor clli 

Ja, wenn Sie, als Direktions^Sekretär nidit 
wissen, was im Theater vorgeht 

Golde 

Verzeihung, aber ich verstehe . . . 

Kudelius <halblaut> 
Die Gespenster . • . 

Buffetdame 
Frau Direktor meint die Gespenster — 

Almann 

(schadenfroh) Selbstverständhch. • • • Mensch, 
seien Sie dodi nicht so begriffstützig ! 

1* 
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Golde 

<sdinell, verlegen, fließend) Ja so ja. Alle 
Blätter sind voll davcm. He^ he . . . aber das 
ließen natürlidi wir selbst einrücken za 
Reklatnezwedcen ^ nidit wahr? Frau Direktor 
genehmigen eine Zigarette? 

Corelli 

Nein. 

Golde 

Wir, als moderne und gebildete Mensdien 
können uns mit soidien, ha, ha . • . »fiber^ 
natürlidienv< Brsdieinungen nidit ernst be^ 
fassen. Wir nehmen an, daß der näditlidie 
Lärm auf der Bühne einfadi von Ratten dgL 
verursadit wird ^ 

Co relli 
<kühl> Was heißt »wir«? 

Golde 

<unsidier lädielnd) Nun, die Direktion und 
überhaupt — ' Wie? 

Cor elli 
<w. o.) Was heißt »überhaupt«? 

Golde 

Frau Direktor glauben ja selbst nkht an die 
komisdien Ammeogesduditen «-^ 
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Kudelius <halblaui> 

Aber ja. 

C orelli 

<2omig> Ja!!! 

Almann 

Seien Sie nidit banal, Golde . . . Jeder an* 
ständige Mensdi glaubt an Gespenster. 

Corelli 

Woran soll idi denn sonst glauben?! An 
Sie, an dies Kaffeehaus, an Almann ^ 

Almann 

(milde vorwurfsvoll) Eveline, idi habe 
Ihnen heute Bonbons gekauft ^ 

Corelli 

. . . An meine Kolleginnen, an meine 
(höhnisdi) »Verehrer« ... an Kudelius ^ 

Kudelius 
<traurig — ablehnend) Oh, bitte sehr. 

Corelli 

An die unzähligen, gleidigiltigen Gesiditer, 
die idi jeden Abend von der Bühne sehe? 
Woran? An die täglidien Kassa«jlapport!e, 
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von denen Golde behauptet, sie seien das 
einzig Solide in der Kunst ^ oder vieileidit 
an die Kunst selbst — Ha, ha '-^ die 
Kunst! 

Aimann 

(vom fadilidien Standpunkte) Mein Ehrenwort, 
Eveline, ich wußte, Sie würden jetzt sagen 
»Ha, ha — die Kunst«! — Genau in dem 
Ton. 

Corelli 

Komödiant! 

Almann 

Eveline nidit --^ darum, weil Sie die Frau 
Direktor sind ^ aber Sie haben Talent 
Daran glauben Sie dodi? 

Corelli 

Nein. 

Golde 

(höflidi ladiend) Wie? Haben Sie Ihre sdiönen 
Rollen in der Saison vergessen? 

Corelli 

Idi sdienke sie Ihnen! Nehmen Sie, was Sie 
wollen! 

Frau Lenois 
<die unbemerkt näher gekommen ist) Audi 
die Jungfrau von Orleans? 
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Corclli 

Alles. 

Frau Lcnois 
Gnädigste Frau, können Sie's mir sdbriftlidi 
geben, daß Sie die Rolle der Jungfrau meiner 
Toditer Angiolina .... (Während des foU 
genden wadcelt der Direktor, eine mon« 
strös ^ didie Ersdieinung, wie ein Kriegs* 
schiff bei blauer See, ruhig und majestätisdi 
durdi den rediten Eingang herein/ sein breites 
Gesidit strahlt, wie das eines ewig heiteren 
Gottes.) 

Almann 

<die Lenois unterbrechend) Mutter begeben 
Sie sich auf Ihren Platz. Versuchen Sie doch 
jetzt keine Gesdiäfte zu machen eben jetzt, 
wo die Aditzehnjährige so herrlidi und gründe 
los empört ist — ^ Corelli, idi liebe Ihr 
herrliches Pathos ich liebe Ihre aditzehn 
Jahre! Wie sdinell versdiwindet das alles, 
wenn Sie z. B. ^ heiraten. 

D irektor 
(langsam, weich, lässig) Meine Frau ist ja 
sdion eigentlidi mit mir verheiratet — 
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Almann 

<wurstig> Sie sind ja unser Gott. Die Ehe 
mit einem Gotte zählt nicht 

Golde 

<siih erhebend) Guten Abend . • • 

Frau Lenois 

<sdiarf> Mein Kompliment, Herr Direktor ^ 

Direktor 
<freundiidi nach allen Seiten nickend) Wie 
geht's, wie geht's — — Guten Abend — ' ^-^ 
<nähert sich langsam der Corelli, bückt sich, 
um ihr ins Gesidit zu sehen) — nun? — 
<lächdnd) Wie geht'«? ^ (Schaut sie an> 

Warum bist Du so rot, mein Kind? 
<Streidielt ihr GesiAt mit der linken Hand, 
die C o r e 1 1 i fluditig küßt.) Hast Du vielleidit 
Fieber, mein Kind? 

Corelli 

Ach nein . . . 

Direktor 
<si(h halb umwendend) Hat sie Fieber, meine 
Herren? 
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Golde 

Idh kann jedenfalls nidits dafür. Heute hat sie 
Herr Älmann begleitet 

Kudel i US 
Sehen Sie, Älmann ^ die Pelzjacke haben 
Sie vergessen. (Almann, madit eine ver« 
zweifelte Geste.) 

Golde 

Er vergißt immer die Pelzjadte. 

Corelli 

<sanit> Wollt Ihr ein bißdien aufhören, zu 
sekkieren. 

Direktor 
Die Augen sind ganz klar, finde idi — 

Almann 

Aber ja. Sie interessiert sidi nur für die 
Spukgesdiiditen, die in den Zeitungen stehen. 
Sie ist immer rot, wenn sie sidi interessiert. 
Man muß ihr das ausreden ^ 

Direktor 
Rlditig ^ bei uns gehen Geister um. '-^ 

Regt Didi das auf, mein Kind? 

Frau Lenois 
Idi begreife nidit, wie eine intelligente 
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Dame ... <in dem Moment öffnet sidi die 
Eingangstfir und Angiolina, eine Sdiauspielerin 
von fünfunddreißig bis vierzig Jahren, mit 
edlem Profil, braunem Haar und brennenden 
Augen, etwas zu stark gesdmiinktem hageren 
Gesidit tritt ein). 

Vita 

<der Eintretenden mit einem Preudensdirei 

entgegenstürzend) Adi . . . <Sie umklammert 
Angioiina ieidensdiaftlidi und bleibt nun un^ 
ausgesetzt bei ihr.) 

Frau Lenois 
<während Direktor und Corel Ii leise 
miteinander spredien) Natürlidi, Du kommst 
immer als letzte. Die Frau Direktor ist sdion 
längst hier. 

Angioiina 
<sehr müde, nervös) Ja ^ idi habe mir das 
Kleid nidit zuhaken können. ^ - Die 
Garderobiere ist vor Sdiluß krank geworden. 
^ Das ist nidit meine Sdiuid. Idi habe als 
Gräfin nodi in der letzten Szene zu tun. 
<Setzt sich unter das Fenster und nimmt 
Vita auf den Sdioß.) 
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Frau Lenois 
Laß doch das Kind hinunter ^ immer 

diese Mutterposen, die idx hasse 

Vita 

Die Mama gehört mir. 

Frau Leno is 
Iß eine Eierspeise. — ' Und hier hast Du 
Bier. Bcco. Vita, hinunter! — Wärst Du 
eine Minute früher fertig geworden. Du 
hättest die Jungfrau wieder bekommen. 

Ängiolina <matt> 

Hör dodi endlidi einmal auf mit dieser 
Jungfrau - 

Frau Lenois 

Also gut, idi sag Dir, die Corelli hätt's Dir 
sdiriftiidi gegeben. Der Direktor ist hier. Grüß' 
ihn! 

Ängiolina 
Guten Abend, Herr Direktor 

Frau Lenois 
Preundlidier ! ^ 

Dir ekto r 
Wie geht's, wie geht's ^ 
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Frau Lenois 
Du bist dumm. Wenn Du fetzt hingingest 
und ihm einige liebe Worte sagtest — 

A n g i o 1 i n a 
Ich . kann keine lieben Worte sagen ^ <kfißt 
Vita). 

Frau Lenois 

S(häm Didi. 

A n g i o I i n a 
Darf idi jetzt mit dem Kinde nadi Hause 

gehen ? 

Frau Lenois 

<veräditlich> Du spridist so sdileppend/ als 
wärest Du siebzig Jahre alt. 

Angiolina 

(tonlos) Idi bin siebzig Jahre alt. 

Frau Lenois 
So. Dann wäre idi hundert. Glaubst Du, 

idi habe nidit audi Gemeinheiten sdiludien 
müssen ? 

Angiolin a 
Du hast kein griediisdies Gesidit^ wie idi. 
Du hast eine Stumpfnase. Mit meinem »edlen« 

Profil kapituliert man viel sdineller. 
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Frau Lenois 
I<li will Didi nicht kennen, wenn Du kapi^ 
tulierst« 

Ang iol i n a 
Olb mir Dein Sacktuch unter dem Tisch. 
Meines ist zerrissen. ^ <Der Kellner 
l>ringt ihr dne Bierspeise/ Vita ißt mit ihr.) 

Direkter 

<zur Corelli) Liethes Kind, es gibt nur lebendige 
oder tote Menschen. Hin Drittes ist ausge^' 
schlössen. Die Toten liegen hübsch ruhig unter 
der £rde und machen keine nächtlidien Prome«' 
naden. Am allerwenigsten auf der Bühne 
eines anstandigen, subventionierten Theaters. 

Älmann 

Ja, Eveline ^ ich habe eben darüber nach^ 
gedadit. Es gibt gewisse Orte, die für Geister 
nicht passen, zum Beispiel ein Gasthaus, 

Direktor 

Ja, ganz richtig ^ zum Beispiel ein Hotet« 
Zimmer. 

Corelli 

Das sagst D als Künstler. Wie kann msm 

ein Hotel mit dem Theater vergleichen ? ! 
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Direktor 
Idi meine mit Rücksicht auf die Frequenz. ^ 

Kudelius 
<besdieiden, halblaut, aber sehr deutlich) Unser 
Theatergebäude ist ein altes Sdiioß aus dem 
sechzehnten Jahrhundert. 

Ä 1 m an n 
Richtig, das ändert die Sachlage« 

K ude Ii US 
Und vor hundert Jahren wohnte noch darin 
die regierende Familie. Im Jahre 1712 tötete in 
einem Appartement des Schlc^ses Herzog 
Ulrich X. seinen eigenen Vater ^ — 

Almann 

Hm ^ das spricht für Sie, liebe Eveline* 

Corelli 

<heftig, zum Direktor) Hörst Du? Hörst Du? 
In einem so alten Schloß — muß es doch 
Geister geben. 

Almann 

Muß nicht — ^ aber jedenfalls können 
sie dort erscheinen, ohne sich etwas zu ver<» 

geben. 
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Corelli 

<zu ihrem Mann) Dagobert, warum sagst Du 
nidit Deine Änsicbt? 

Direktor 
Idi . , . bin unparteiisdi» 

Corelli 

(ihm schmollend einen leiditen Sdilag gebend) 
Du bist dick . . . 

Di r efcto r 
Sagen wir . . . monumental. 

Corelli 

D u sitzest wirklidi da, wie irgend ein Gott 
aus Marmor und iädielst^ als hättest Du die 
Welt erfunden und sdiweigst. Dagobert, Herr 
Almann sagt, das Theatergebäude sei aus 
dem sedizehnten Jahrhundert. 

Direktor 

<geredit) Das hat Herr Kudelius gesagt. 

Corelli 

Kudelius ist ja gar nidit hier . . . (Bemerkt 
Kudelius.) Adi dodi. 
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Kudelius 
<tfaurig'besdiekien> ja, verzeihen Sie, ich bin 
hier. 

Corelli 

Und wäre es nur ganz einfadi ein Theater. 
Die Bühne hat so etwas OeheimnisvoHes. ^ 

Golde 
<IaAt> Die — Bühne? — Wie? 

Almann 
Hör auf, Bveline. 

Corelli 

(zornig) Ja, warum verbreitet Ihr denn die 

Gerüdite von den Geistern, wenn Ihr nicht 
daran glaubt? 

Golde 

Ah, entschuldigen Sie, Frau Direktor? Ganz 
aus der Luit gegriCFen ist die Sadie nicht. Da 
muß idi bitten. Der Portier und seine Frau, 
die im Theater wohnen, haben tatsädilidi ^ 

Direktor 
Ja, Kind ^ der Portier und seine Frau haben 
wirklich in der Nadit vom zwölften auf <len 
dreizehnten Oktober ein^ merkwürdigen Lärm 
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im Bühnenraum gehört und waren überzeugt, 
daß dort etwas redit Sonderbares gesdiieht. — ' 
Ja, Sie hörten sdiwere Sdiritte, unheimlidie 
Rufe, dann Seufzer, Weinen, ja, wenn idi 
nidit irre '-^ zeig mal das Abendblatt ^ so^ 
gar Kettenrasseln , . . 

Corelli 

<fast jaudizend) Äiso, also,' also! '-^ idi 
gehe hin! 

Alm ann 
<lädielnd> Ja, die Portiersfrauen • . . 

Golde 

Man ist doch, Sie verzeihen, keine Portiers-» 
frau. 

Corelli 

Und idi glaube daran! Ja, ja. Undj Du 
selbst, Dagobert. 

Direktor 
(mit gespielter Angst) Liebes Kind, kom« 
promittiere midi nidit. <Milde.> Wir sind 
um ein Vierteljahrhundert älter als Du ^ 
aber Didi liebe idi so, wie Du bist ^ und 
weil idi Didi kenne, geb' idi Dir die Jungfrau 
von Orleans« 

4 
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Coreili 

(verächtlich) )a, Rollen. Das ist das einzige, 
was ich bekomme Idi braudie keine Rollen, 
idi will Gespenster* 

Frau Lenois 
— ^ Angiolina, jetzt steh auf und sag' 
dem Direktor, redit lieb, im Tone Käthdiens 
von Heilbronn . . . 

Angioli na 
^ Wenn Du erlaubst, so werfe ich mich 

lieber unter die Tramway. 

Direktor 
<immer lachend) Rollen soll man immer nur 
denen geben, die sie nidit braudien. Denn 
die sind ausnahmslos fähig. Der liebe Gott 
ist darin ganz meiner Ansidit. Bettlern gibt er 
keinen Heller. Redit hat er. Bveline, wir alle 
verehren Didi, hauptsächlich darum, weil Du 
uns nicht brauchst 

Almann 

Wozu braudien Sie Gespenster, Frau Bveline ? 

Coreili 

Abwedislung, Abwedislung ! Etwas Großes 
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will idb, etwas Brsdifitterndes, Tiefes ^ idi 
will das sehen, fühlen, mit Händen greifen, 
was idi ahne ^ was ganz bestimmt ist, aber 
sidi verbirgt. ^ Idi will . , « 

Almann 
<trockeh> Idi weiß, was Sie wollen. 

Direktor 

<dcr bei den ersten Worten der Corelli zu 
ladien aufgehört und die Augen ersdiredct 
aufgerissen hat, nebenbei) Madien Sie keine 
unpassenden Witze, Almann. 

Corelli 

Adi, Ihr könnt midi ja nidit verstehen. 
(Kleine Pause«) 

Direktor 
{langsam, grotesk, traurig, mit dem Kopfe 
nidcend) »Abwedislung« . . . Ja. Genau das. 
Idi hab% weiß Gott, längst erwartet, — 
Langst im Geiste vorausgehört. »Abwedis* 
lung« ^ und audi den Satz : >Ihr könnt midi 
nicht verstehen« — ' <lädielnd> Ja, daß man 
dodi verurteilt ist, das ganze Repertoire zu 
kennen — jetzt trifft es ein, (Steht auf) Nun 
^ es war nidit aufzuhalten. 

4* 
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Frau Lenois 
Hm ... Ich glaube, Sie sind ein wenig zu 
gut, Herr Direktor. 

D ir ektor 

Idi habe, mein Kind, wie ein Vater die 
träumende Ruhe Deiner Spieijahre beschützt 
^ id) habe Dir, mein Kind, zum Sdiutze 
Gouvernanten gehalten - 

Frau Lenois 
Cosa? Gouvernanten? 

Direktor 

(nebenbei) Nun ja ^ die drei ^ Golde, 
Aimann und Kudelius ^ 

Älmann 

(verletzt) Erlauben Sie — ' 

Kudelius 
<mit trüber Selbstveraditung) Gesdiieht mir 
sdion redit. 

Golde 

(indigniert) Wir? Gouvernanten? 

Direktor 
(mit zerstreuter Milde) Idi weiß, idi weiß ^ 
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Ihr hält Buch für Raubtiere «-^ aber das macht 

nichts. Auf die Bezeichnung kommt es nicht an. 
Ich habe unbegrenztes Vertrauen zu Ihrer Be-^ 
sonnenheit, meine Herren. 

Frau Lenois 
Sie, Direttore, entweder sind Sie wirklich 
der Ehemann . • . 

Corelli 

<schnell> Br ist mein Mann, ich werd's doch 
^^en. 

Fr au Lenois 
Oder Sie haben Vertrauen ^ Bcco, 

Direktor 
<w. o.> Darauf kommt es jetirt nicht an, 
»Signorac. Bine höhere Macht ist im Spiel. 
Die Seele Bvelinens ist erwacht und schreit 
nach Abwechslung. 

Almann 

Sie fibertreiben, Direktor. Bveline ist nur 

ein bißchen aufgeregt, weiFs angeblich im 
Theater spukt. 

Direktor 
Ja, begreifen Sie denn gar nicht, daß es 
nur darum im Theater spukt, weil ihre Seele 
erwacht ist? (Kleine Pause.) 
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Kudelius 
(zum Direktor) Nach meiner Änsi<lit war's 
am besten, wenn Sie Ihrer Frau erlaubten, 
gleich jetzt ins Theater zu gehen. Sie sdl 
sidi nur selbst überzeugen, ob dort bei Nadit 
etwas Besonderes vorgeht 

Direktor 
Nadi meiner Änsidit, Bveiine, wär's am 
besten, wenn Du gleidi . . . (besinnt sidi) 
halt/ nein« Idi habe Angst. 

Kudelius 

(verzweifelt) Eveline, Bveline 

Direktor 
(zu Kudelius) Strengen Sie sidi nidit an. 
Sie hört Sie nidit. 

Kudelius 
Bvelinel Ihr Mann gibt Ihnen die Erlaub* 
nis . . . 

Direktor 
(zornig unterbrediend) Hol Sie der Teufel ! 

Corelli 

(aufblidcend) Was sagst Du, Dagobert ? 
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Direktor 
<anfangs zögernd) Ich sage . . . <mit plötz« 
lidiem Entsdiluß) Du darfst eine Jagd auf 
die verdammten Ersdieinungen madien, sie 
in flagranti ertappen, ihnen das Nationale ah« 
verlangen geh' hin ins Theater^ Du hast 
meine Erlaubnis. 

■ 

Corelli 

<jubelnd> Dagobert! ^ Adi ^ darf idi wirk«' 

lidi? <Wirft sidi ihn um den Hals.) Oh, 
\7ie idi Dir danke. <Küßt ihn.) 

Direktor 
(lädielnd stolz) Sie hat mir einen Kuß ge«* 
geben. 

Corelii 

Die anderen quälen midi nur mit Peizjadcen. 
Du bist der Einzige, der mir ein Vergnügen 
gönnt. <Fieberhafi:, heftig.) Wer kommt mit? 
Auf die Bühne ! In das dunkle Haus aus dem 
sedizehnten Jahrhundert! 

Direktor 
— Idi komme vielleidit später, mein Kind. 

Idi habe eine kleine Whist^Partie verab^ 
redet — 
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Älmann 

Ich hör zuerst einen Revolver. Wo trefifen 
wir uns? 

Corelii 

Vor dem Theater. Dagobert, gib mir 

meinen Schlüssel. <A(mann rasch ah.) 

Golde 

Idi hole vom Cafetier eine Laterne, ^edbts 
ab.) 

Frau Lenois 

<zu Ängiolina, während der Direktor seiner 
Frau die Schlüssel gibt und leise mit ihr 
sprichO Ängiolina, wenn der Alte später geht, 
so gehst Du mit. Ihr zwei zusammen. Ecco. 
^ Die Okkasion ! Bedenke 1 

Angiolin a 
(zu Frau Lenois) Laß midi. Das Kind muß 
ins Bett. 

Frau Lenois 

Sei nidit dumm. Es ist für Deine Zukunft. 

Angiolina 

Ich habe keine Zukunft. 

Frau Lenois 
(bittend, süß) Angiolina — ' <sie sprechen leise, 
die CorelÜ durch die Mitte ab.) 
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Direktor 
istoiz, lädielnd zu Kudelius) Haben Sie ge« 
sehen? Der Kuß ^ 

Kudelius 
<fast zornig) Sie, der hat eigendidi mir ge» 
bührt. 

Direktor 

<nadisiditig> lA weiß aber idi bin der 

Oatte. 

Kudelius 
Bs ist nidit edei von Ihnen, diese Stellung 
zu mißbraudien. ^ Sie wären der Einzige, 
der ihr dn Vergnügen gönnt, sagte sie — 
und in Wahrheit ^ Ja, hat sie nidit gehört, 
wie idi . . . 

Direktor 

<sd)adenh:oh ladiend) Sie hat^s nidit gehört. 
Warum spredien Sie denn so leise? 

Kudelius 
Idi, zu leise ? Nein, die anderen spredien 
zu laut 
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Auf der Bfihne des Stadtdieaters nadi hAittet" 
nadit. Bs stehen nodi die Dekorationen von 
der letzten Vorstellung. Phantastisdie, ge* 
birgige Waldlandsdiaft / dodi sieht man auf 
den ersten Blidc, daß Dekorationen ge« 
meint sind. Romantisdi^unheimlidie Stimmung 
trotz allem. Es ist finster/ nur die auf einem 
»Felsblodc« stehende, von Golde mitgebrachte 
Handlaterne verbreitet schwaches Licht. Unter 
dem Felsen liegt die C o r e 1 1 i im Halbschlaf. 
Einige Sekunden nach Aufgang des Vor« 
banges kommt aus der zweiten Kulisse 
rechts A 1 m an n , in der ausgestreckten Hand 

einen Revolver haltend. 

Almann 

<drohend, feig> Wer da 7 Antworten, oder ich 
schieße ! 
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Corelli 

(kindlich, schläfrig) Bitte, schießen Sie nur, 
ich langweilige mich entsetzlich. 

Almann 

<ctwas verlegen) Ah, Sie sind es, Eveline. 
Ich war der Meinung, Sie seien mit Golde 
fortgegangen. 

Corelli 

<sich die Haare riditend) Golde ist weg? 

» « 

Aimann 

Ja um irgend etwas zu holen« 

Corelli 
Bine zweite Laterne? 

♦ 

A 1 m a n n 
Nein, Zigaretten, glaube idi. 

Corelli 

Wir braudien eine zweite Laterne, wie ein 
Stüik Brot 

A I m a n n 
Genügt denn nidit die eine? 

Corelli 
Sie geht aus. Golde ist ein Sdiaf. . 
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Aimann 

Tut nichts. Wir haben ja elektrisches Lidit. 

Corclli 

Wo denn? 

Almann 

Irgendwo ^ überall. In dem Haus schläft 
ein Meer von Lidit. Man braucht es nur zu 
wedien. 

Corelli 

Also. Wedien Sie's. 

Almann 

<etwas uasidier) Ja, - können wir madien, 
wenn es notwendig ist. (Kleine Pause) Vor^ 
läufig « . • <setzt sich zu £veline> finde idi es 
ganz angenehm und traulich/ bei der mangeU 
haften Beleuchtung und « . . <zärtlich> in Ihrer 
Gesellschaft ^ 

Corelli 
Markieren Sie nidit, Almann. 

» • 

Aimann 

(heftig) Bvelinei <mit erstickter Stimme) Sie 
wissen nidit, was in mir vorgeht Halten 
Sie mich auch für so uneigennützige wie Ihr 
Mann?! <zärdich ihren Arm streichelnd) 
Eveline . • . 
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Corelii 

Lassen Sie das. Sie tun's ja nur aus Ver* 
legenheit, weil Sie nicht wissen, wie man das 
Lidit aufdreht. 

Almann 
Bveline, der Duft Ihres Körpers . . . 

Co reili 

Mein Mann hat redit, Sie können das >s« 
nodi immer nidit ausspredien. 

Aimann 

<wie verwundet) Adi! — ' <dann drohend) ^ 
Wissen Sie, daß Sie mir in dem Augenblidc 
auf Gnade und Ungnade preisgegeben sind? 

Denken Sie, in dem großen, dunklen Haus 
nur wir zwei ^ sonst keine Seele. 

Corelii 

Keine Seele? Sind Sie dessen ganz sidier? ^ 

Almann 

Oh, Eveline sudien Sie midi jetzt ntdit 
mit Gespenstern zu sduredcen* In dem Augen«' 
blidi beherrsdit midi nur Eines das Glüdi 
Ihrer Gegenwart. 
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Corelli 

Warum haben Sie denn vorhin schießen 
woUen? 

Almann 

Ich? — ^ Ja, ich war dort rückwärts hinter 
den Kulissen gelegen und glaubte Sie in 
meiner unmittelbarsten Nähe ^ darum war ich 
etwas . • • überrascht^ als ich plötzlich jemand 

auf der Bühne husten hörte. 

Co r elli 
(ruhig) Das Husten hörte ich auch. 

Älmann 

(aufspringend) Was ^ Sie waren es nicht, 
die gehustet hat? 

Corelli 

Nein. Setzen Sie sich, Almann. Eigentlich 
war es weniger ein Husten, als ein Seufzen. 

Älmann 

Seufzen? 

Corelli 

Ja. So wie es eben die Geister gewöhnlich 
machen. 

Almann 
(nervös) Gewöhnlich! Idi muß sagen . . . 
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Corclli 

<nervös> Almann, tanzen Sie nidit herum. Irfi 
bin selbst ein wenig aufgeregt und vertrage 
es nicht, daß jemand Lärm madit, und sidi 
furditet. 

Almann 

Idi ftirdite midi nidit. 

« « * 

Corcili 

Vor einem Moment behaupteten Sie, midi 

zu lieben oder dergleidien . . . 

Afman n 

<sdineli> Ja, idi liebe Sie, aber ^ sagen Sie 
mir, woher kam der Laut? 

Corelli 

<nadi vorne zeigend) Von dort. 

Almann 
Vom Zusdiauerraum ? 

Corelli 

So zwisdien der Rampe und dem Zw 
sdiauerraum» 

Almann 

<aufgeregt> Das sind einfadi Stroldie, Hin^» 
brecfaer, was weiß idi — 
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Corelfi 

Binbredier, lächerlich! Was sollten die hier 
suchen? Was können sie von hier weg^ 
tragen? 

Almann 

Oh, es gibt eine Menge Vagabunden, die 
nichts anderes suchen, als Obdach für die 
Nadit. 

Corelli 

<nochmaIs zeigend) Ja, von dort kam das 
Husten ^ ich weiß. 

Almann 
<sehr nervös) Schon gut. 

Corelli 

Oder dgentlich das Seufzen. 

A Im ann 

<w. o.) Ja, ja! Ich glaub' es Ihnen. (Zweifelnd.) 
Qbrigens ist es merkwürdig, daß Sie nicht 
vor Angst geschrien haben. 

Corelli 

Idi? 

Ailmann 

Ja, als Sie den Laut hörten. Sind Sie auch 
sicher, daß Sie das Ganze nicht geträumt 
oder • • • 

3f 
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Corelli 

Ich habe nicht geschlafen. Und ich träume 
niemals. 

Ai man n 

<verzweifelt> Man muß etwas tun! Das geht 

nidit! 

Corelli 

Almann^ setzen Sie sidi doch ruhig, um 

Himmels willen. 

Almann 

(fast wütend) Nein! Ich bin nicht deshalb her* 
gekommen, um ruhig zu sitzen. <Man hört 
das ÄAzen der eisernen ßühnentür hinter 
den Kulissen und dann Schritte/ Almann 
zitternd/ den Revolver hebend.) Wer da? 
Antworten, oder ich . . . 

Corelli 

Schießen Sie nicht, Almann. Bs ist natürlich 
niemand anderer, als Golde. 

Almann 

(zweifelnd rufend) Golde?! 

Golde 

(tritt heraus) Was ist geschehen? 
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Almann 

(mit gereizter Stimmt Mensdi, wo waren 

Sie eigentlich? Warum laufen Sie spazieren, 
anstatt hier mit uns auf die Gespenster zu 
warten? Können Sie denn nicht eine Stunde 
ohne Ihr Zigarettengift leben? 

Golde 

Ist etwas gesdiehen? 

Almann 

Wir braudien unbedingt eine zweite Laterne, 
hören Sie» Es wäre Ihre verdammte Pflidit ge* 
wesen, dafür und ntdit für die Befriedigung 
Ihrer Leidensdiaft zu sorgen. 

Golde 

Bitte sagen Sie mir dodi, ob etwas geschehen 

ist? 

Cor elli 

Aimann ist etwas sdieu geworden. Lieber 

Almann, madien Sie mir den Gefallen und 
holen Sie die zweite Laterne. 

Almann 

<verletzt> Idi — - natürlidi. Immer idi. Sie 
wollen midi los werden ^ 

5* 
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Corelli 

Golde ist ja eben gekommen/ man kann 
ihn nidit wieder fortschicken ^ 

AI mann 

Gut ^ sdion gut ^ zu kleinen Gängen 
und dergleidien hin idi ja nodi verwendbar - 
bitte meine Ergebenheit ^ — <redits ab>. 

Golde 

(beruhigt sdimunzeln<l^ Die Laterne wäre 
ganz überflüssig* Wir haben ja Elektrizität im 

Hause. 

Corelli 

Ja, wenn Sie wissen, wie man damit um-» 
geht/ dann ist alles in Ordnung. 

Golde 

Natürlidi weiß i^'s, wer soll s denn wissen! 
Ich bin 20 Jahre beim Theater. Länger! Wie?! 
Idi bin sozusagen auf der Bühne geboren! 

C orelli 

Wozu bemühen wir dann Almann, wenn wir 

keine Laterne brauchen? 

Golde 

(grinsend) Vielleidit, weil es uns so paßt, wie? 
Vielleidit, weil wir Älmann nidit brauchen? 
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Corel 1 i 

<mißtrauis(ii> Golde, was soll das heißen? 

Golde 

(möglichst »leidensdiaftlidi«) Eveline . . . 

Co r e 1 1 i 

<das Sdilimme ahnend) Aha. Kommt's wieder? 
Danke, nein! Idi bitte Sie, Golde . . . 

Golde 

Hveline, wissen Sie, daß wir allein sind, 
daß • . . 

Corelli 

Ja, ja, idi weiß es sdion. Alles weiß idi. 

Golde 

Hören Sie, wie in einem großen Walde sind 
wir. Zu zweit, Eveline. Wie in der freien 
Natur. Niemand sieht uns, niemand beiausdit 
uns . • • 

Corelli 

Trotzdem, Golde, dürfen Sic sich wie gewöhn^ 
lidi benehmen. Sie braudien mir nidit zu 
zeigen, daß Sie dodi ein Raubtier sind. Idi 
• befreie Sie von der Verpfliditung zu Aus« 

brüdien und Anfällen 
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Golde 

<etwas ernüchtert) Wieso Verpäiditung? Wes^ 
halb Verpflichtung? 

Cor eil 1 

Schon gut, lieber Golde. Denken Sie ja nicht, 
daß Sie midi in dem Augenblick anders 
unterhalten müssen, als z. B. vormittag in 
der Direktionskanzlei« 

Golde 

<tief verletzt) Denken! Idi habe überhaupt 
nichts gedacht, verstehen Sie . . • Ich habe 
mich hinreißen lassen. Bs war mein Blut, das 
plötzlich in Wallung geriet und . . . 

Gore Iii 

<kalt> Herr Theatersekretär, darf ich Sic er* 
suchen, sogleich das elektrische Licht in Funk« 
tion zu setzen? 

Golde 

<nach einer kleinen Pause, halblaut, sich ver^ 
beugend) Bitte ^ ^ sofort, Frau Direktor. 

Corelli 
<w. o.) Sie kennen sich doch aus? 

Golde 

<sidi räuspernd) Gewiß, Frau Direktor (will 
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nadi links gehen/ hordit aber plötzÜdi auf, 
denn man hört vom Souffleurkasten her einen 
tiefen, unheimlidien Seufzer). Ha. Was war das? 
Es war dodi (zitternd) keine Täusdiung ^ 

Corelli 
Nein, es war keine Täusdiung. 

Golde 

(entsetzt) Wie?! 

Cor eiii 

Idi hab's sdion früher mehrmals gehört. 

Golde 

(vor Angst heftig, vorwurfsvoll) Warum 
sagen Sie's nidit gleidi? Wie? Idi habe Sic 
ausdrüdiiidi gefragt, ob etwas gesdiehen ist. 

Corelli 

Seien Sie dodi ein Mann. 

Golde 

(in immer größerer Wut und Angst) Wenn 
es seufzt? Unglaublidi — ganz bestimmt 
seufzt es! Warum haben Sie Almann fort^ 
gesdiidit? Das ist unverantwortlidi von Ihnen. 
Hallo! Wer verbirgt sidi dort Hallo?! 
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Corelii 

Sdireien Sie nidit. Sie vergessen Ihre Hößich^ 
kdt 

Golde 

Ja, zu wem sott ich da höflich sein? Zu Ihnen 
bin ich ja höflich, aber zu dem dort, das 
seufzt ^ 

CoreHi 

Golde, idi glaube, das ist einfach der Wind. 

Golde 

Der Wind, glauben Sie • • • (beruhigt) viel^ 
leidit. 

Corelii 

Bestimmt. Machen Sie nur Licht und Sie 
werden sidi gleidi beruhigen. 

Golde 

<hodi nervös, aber zuversichtlich) Ja, Frau 
Direktor. Sofort. <Geht zögernd nach links.) 
Dort hinter der ersten Kulisse sind einige 
Taster angebracht, die man . • . 

Corelii 

<etwas skeptisch) Bitte ^ finden Sie nur den 
richtigen Taster. 
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Golde 

Darauf können Sie sich schon verlassen, Frau 
Direktor, zu praktischen Dingen bin ich der 
Richtige. Aber wenn irgendwo, irgend etwas 
seufzt . • . nein, das mag ich nicht. Ich bin 
für das Reelle, Frau Direktor ^ 

Co relli 
Also gehen Sie doch, Golde 

Golde 

Ich gehe ja . . . (Hinter der Kulisse links / 
auf der Bühne ist die Corelli allein.) ^ 
Fragen Sie nur Ihren Mann, wenn es 
gilt, einen diplomatischen Brief zu schreiben 
oder ein vorteilhaftes Engagement abzu- 
schließen oder . . . <stockt> Hier ist es etwas 
dunkel. Wo habe ich denn die Zündhölzchen? 
So. (Zündet ein Zündhölzchen an.) Also. 
Genau, wie ich gesagt habe. Da sind drei 
Reihen von versdiiedenen Tastern • . . (Kleine 
Pause.) 

Corelli 

(ungeduldig) Kennen Sie sich aus oder nidit?! 
Sagen Sie's nur offen! (Lauft aus Ungeduld 
selbst hinter die Kulisse/ die Bohne ist einen 
Augenblick leer*) Himmel, wenn wir nur einen 
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gewöhnlidien Arbeiter hier hätten! ^ Was 

ist das? Eine Aufschrift — »Auf und ab« 
Was heißt das? 

Golde 

<unsidier> Das ist der Vorhang, ganz ein« 
fadi. 

Corelli 

Nein! Die Vorhangs Vorriditung ist dort. 
Golde^ Sie wissen gar nidits. Und Sie be^« 
haupten, Sie seien auf der Bühne ge- 
boren — 

Golde 

<kommt beleidigt heraus/ er ist momentan 
allein auf der Bühne, während die Corelli 
weiter hinter der Kulisse manipulier^ . . . 
Idi bin ja . . • Dramaturg!! Idi bin mehr lite« 
rarisdi veranlagt. Idi bin kein Tediniker, meine 
Gnädige idi • . . 

Corelli 

<hinter der Bühne) Genug, genug. Jetzt madi 
idi's selbst. Warten Sie. Da ist eine große 
Kurbel ^ die dreh' idi einfadi nadi redits 

Golde 
<beben^ Geben Sie adit! 
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Corelli 
Adi was! Ich tus. 

Golde 

<w. o.> Auf Ihre Verantwortung. 

Coreiii 

Idi tu's. 

Golde 

<w. o.> Auf Ihre Verantwortung . , . 

Corelli 

So . . . Stärker — Sol <sdu*eit auf/ es 
blitzt einmal, zweimal). 

Golde 
<w. o.) Sehen Sie! ^ 

Corelli 

Das madit nidits. Idi versudi's jetzt mit etwas 

anderem • • . Passen Sie auf! <!Es donnert 
gewaltig.) 

W i e s e 1 1 n 
<ste(kt seinen langhaarigen Diditerkopf aus dem 
Souffleurkasten heraus) Was ist das? 

Golde 

(entsetzt) Adi! 
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Wieselin 

Seid Uir Gespenster? 

Golde 

<v, o.) Was? Sie sind ein Gespenst! 

Wieselin 

Ich? 

Golde 

Wer denn? Versdi winden Sie sofort! Idi will 

mit Ihnen nidits zu tun haben. Idi habe Sie 
nidit gerufen. 

Wieselin 
Helfen Sie mir dodi aus dem Kasten heraus. 

Golde 

Bedauere. Idi muß leider sofort nadi Hause 
gehen. 

Wieselin 

Nur die Haad reidien. 

Golde 

Idi kann nidit. Idi bin Familienvater« 

Corelii 

(hinter der Bühne) Golde, jetzt hab idi be* 
stimmt das Riditige gefunden. So! (Die Buhne 
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ist plötzlich sehr intensiv grttn be« 
1 e u ch t e t und bleibt so bis iuiapp vor Sdiiuß 
des Aktes.> 

Wieseiin 
(entzückt) Mondlidit! ^ Oh^ wie die sdiöne 
Frau dort zaubern kann! 

Golde 

^idi ängsdidi entfernend) Hören Sie, wenn 

idi fort bin, dürfen Sie der Frau nidits zu« 
leide tun. ^ Hören Sie! Idi muß nadi Hause. 
Wenn der Frau etwas gesdiieht, so kann idi 
nidits dafür — <sdinell redits ab). 

Corelli 

(hinter der Buhne) So kommen Sie dodi, 
Golde ^ (Wieselin klettert mühsam aus 
dem Souffleurkasten auf die ßühnc/ Corelli 
wiederholt ungeduldig) Golde! (Corelli 
kommt auf die Bühne heraus, bemerkt 
Wieselin und bleibt bestürzt stehen) Ah! . . . 

Wieselin 
Der andere ist eben fortgegangen. 

Corelli 

Er ist • . • fortgegangen? . . . (Sie betraditet 
ihn erstaunt. Kleine Pause.) 
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Wieselin 

<lädielnd> Diese Landsdiaft im Mondiicht hätte 
idi nie zustande gebracht. Dafür ist mir 
gestern nadits ein Sdiioß bei Sonnenuntergang 
gelungen. 

Coreili 
Ihnen? Wer sind Sie denn? 

Wi esel in 
<ei£rtg> Die Dekorationen waren natürlich 
schon da aber das Übrige habe ich selbst 
gemacht. Es war ein merkwürdiges Schaui' 
spiel Aber die heutige Nacht ist in ge^^ 
wissem Sinne schöner ^ 

Core Iii 
Sie treiben hier sonderbare Sachen. 

Wieselin 

<heiter> Ich möchte nur erforschen, was da* 
hinter steckt. 

Coreili 

Wie? 

Wieseiin 

Das heißt ^ ich interessiere mich für das 
Theater, 

Coreili 
Was sind Sie sonst? 
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Wieselin 
Das Theater ist mir alles« Aber ich kann 
es noch nicht ausdrücken. 



Corelli 

Wenn Sie nicht aufhören^ sich nach Mitter* 
nacht für das Theater zu interessieren, so 
können Sie Unannehmlichkeiten haben. 

Wiesclin 
Ah, niemand \reiß es. 

Corelli 
Es steht in allen Zeitungen. 

Wieselin 

Unglaublich. 

Corelli 
Und ich bin die Frau des Direktors. 

Wieselin 
Sie sind die Corelli. 

Corelli 

Warum sitzen Sie im Souffleurkasten? 



Wiesel in 
Ich habe mich dort verstedu, als ich Sie 
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kommen hörte ^ Gewöhnlich geh' ich auf 
der Bühne umher ^ und . , . <stoda> 

Coreili 

Was denn? 

Wieselin 
Und mache mir meine . . . Theaterstücke. 

Coreili 

im Kopfe? 

Wieselin 

In diesem Raum . . • und ja, im Kopfe. Die 
Bühne ist unendlich. 

Coreili 

Die unsere hat acht Meter Tiefe und neun 
Meter Breite» 

Wieselin 
(lächelnd) Lachen Sie mich aus? 

Coreili 

Nein — ich werde Sie anzei£[en. Aber ich 
lache gem. 

Wieselin 

Das ist gut 

Coreili 

Denn abends spiele ich Rollen in den 
tragischen Stücken« 
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Wicsclin 

Ach ja» 

C orelli 

• . . und Sie tragen natürlich langes Haar. 
Glauben Sie mir, das ist aus der Mode ge«» 
kommen. 

Wieselin 
Wahrscheinlich. Ich bin im Laufe der 
Zeiten etwas zerstreut geworden* 

Corelli 

Wie alt sind Sie eigentlich? 

W i e s e 1 i n 

<einfach> Die Zahl der Jahrhunderte kann ich 

Ihnen nicht genau sagen. 

CorelH 

Äh! ^ Sie wollen also sich doch für ein 
Gespenst ausgeben. 

Wi esefin 
<w. o.) Ich habe ^ schon öfters gelebt. Das 

ist meine Überzeugung. 

Corelli 
Das ist ein bekanntes Märchen* 

6 
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Wieseiin 

Kein Märchen. 

Corelli 
Oder eine vergangene Religion. 

Wi e s elin 
(bescheiden) Nein, bitte ^ mein Schicksal. 
Glauben Sie mir — ' ein Wanderer steht vor 
Ihnen. Ich habe durch verschiedene Augen 
gesehen, durch viele Ohren gehört ^ ich 
war schon der und jener« Ich weiß es be« 
stinunt. 

Corelli 

Man hat nur ein Leben ^ und ist das 
nicht mehr als genug? — ' Hören Sie, eine 
Frau von achtzehn Jahren steht vor Ihnen. 

Wieselin 

Ja, ein Kind. 

CorelH 

Eine Schauspielerin! Mein eigenes Leben 
^ was ist es? ^ Aber schon elcelt es mich 
vor dem Ganzen. Ich kenne sdion alles. 
Jeden Abend hatte ich einen anderen Menschen 
zu spielen. 

Wieselin 
Zu spielen, vielleicht. Damit zu spielen. 
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Aber denken Sie, ich hatte Menschen zu leben« 
Ich war alles, und bin ich nicht alles? 
(Kommt aus dem alltäglichen Ton heraus.) 
Ich gewinne Schlachten für tote Feldherrn. 
Mich berauschen noch die strahlenden Ge«' 
danken schlafender Sieger , • , und ^ (lebt sich 
in die Vorstellung ganz hinein) - Hören Sie 
die Glocken läuten, das Volk rufen ^7 
(feierlich) --^ ich wurde König. Ich saß auf 
einem goldenen Throne • . • 

Corelli 

<heftig> Prahlen Sie nidit, denn idi will jemand* 
dem glauben! * . • 

Wieselin 
(wird wieder klein und besdieiden) Gut 
dann . . . hören Sie von mdner Armut ^ 
und Sie werden mir glauben. Denn, was war 
idi nodi? Bin Leibeigener ^ Pfui! — Ein 
armer Teufel, der hinter dem Pfluge sdiritt — 
<tebt sidi in die Situation hinein) ^ und die 
Sonne ging unter ^ (ladit blinzelnd) ^ Oh, 
sie stidit midi in die Augen — * — * Idi habe 
nidits. Idi habe nur meinen Kopf, meine Brust, 
meine Hände — (freudig) ^ und idi fühle 
die herrlidie Kraft meines Körpers. 
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Corelii 

Sie wissen wohl nicht, wie schwach Ihr Kör« 
per ist? 

W iesclin 
<sicht SIC erstaunt an) Schwach? . . . <Schrumpft 
gleichsam zusammen) ^ Ja, ich weiß. (Lehnt 
sich an clie Kulisse) Ein Lahmer, ein Krüppel 
Stand ich vor der Kirche «-^ und mein Blend 
erfüllt mich mit seliger Demut — ' und es 
kommt eine Frau, eine herrliche Frau mit 
Ihren Augen und ich bitte um Almosen 
^ che schöne Frau iächek vorbei, vorbei 
sieht mich nicht . • • <|ächelnd> Das ist auch 
Glück. Ich träume von Ihnen. — 

Corelii 

Von mir? <sie tritt etwas näher zu ihm, sie 
sehen sich einen Augenblick an/ plötzlich 
zucken sie beide zusammen, denn K u d e 1 i u s 
erscheint lautlos wie ein Schatten auf der 
Bühne/ Corelii nervös) Ah! Wer hat Sie 
gebeten, hieher zu kommen. 

Kudel ius 
Ihr Mann« Er läßt sich vorlaufig entschuldig 
gen. Er spielt noch eine Partie zu Ende — ' 
Adi, Sie haben mit dem Herrn zu reden. 
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CorelH 

Sie sehen, idi habe mit dem Gespenst zu 
reden. 

Kudelius 
<emsO Gespenst? Sehr erfreut» Hermann 

Kudelius. 

Wieselin 
Heinridi Wieselin. 

Cor eili 

<wic enttäuscht) Wie Sie haben . . . einen 
Namen? 

Kudelius 
(zu Wieselin) Sie wurden heute abend im 

KaÖ^eehaus von Ihrer Mutter gesudit. 

Corelli 

<w» o.) Mutter? 

Kudelius 
Ja. Sie ist — Steuerexekutorswitwe. 

Corelli 

<mit ironisdier Bnttäusdiung) Steuerexe . . . 
und Sie haben die Stirn^ als Gespenst aufzu* 
treten? Also. Ein gewöhnlidier Bourgeois, 
der hinter die Kulissen gudtt, um festzustellen. 
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daß unsere Wälder bloß bemalte Leinwand 
sind. Das ist alles. Sie sind nur neu^ 
gierig. 

Kudelius 

<entsdiuldigend> Alle Gespenster sind neu« 
gierig, Frau Direktor. Nur darum kommen 
sie immer wieder. <Zu Wieselin.) Ihre Mutter 
war sehr beunruhigt, weil Sie vor Sdiluß 
der Vorstellung aus dem Theater versdiwun« 
den sind* 

Corelli 

<sdmeU zu Wieseltn) Sie haben midi heute 

spielen sehen? 

W i e s e 1 i n 
Ja ^ Sie und die anderen. 

Corelli 

<ironi$di> Und die anderen. SAön. Sie 
belieben nidit zu individualisieren, und Sie 

versdiwinden vor Sdiluß der Vorstellung. 

Wieselin 

<sadilidi> Sdion zu Beginn. 

Corelli 

Nodi besser. Sie sind absolut nidit erzogen. 
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Anstatt mir sofort zu versidiem, ich sei <Iie 
beste Sdiauspieierin der Weit . • . 

Wieselin 
<)a<fiend> Das iiätten Sie ja nicht geglaubt. 

Corelli 

<nacii einer kleinen Pause des Erstaunens) 
Adi — Wollen Sic midi beleidigen? 

Kudelius 

Er will nidit. Er ist nur besdieiden, Frau 
Direktor« Er hält sein Urteil für . . . 

Corelli 

<nervös zu Wieselin) Idi mödite Sie . . . an* 
zeigen, idi mödite Sie am liebsten einsperren 
lassen. 

Kudelius 
<unruhig) Das ist übertrieben. 

Corelli 

<ladielnd) Idi weiß nidit, idi hasse Sie. 

Kudelius 
<eifersüditig) Das ist zu viel. So — ganz 
plötzlidi nadi einer Stunde Bekanntschaft ^ 
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Corelii 

(langsam) Sie sind nodi immer hier^ Kudelius. 

Ku de I i US 
Sie haben es bemerkt ^ idi <lanke. 
Idi gehe sofort — <sehr ängstlidi) Sie . . . 
hassen ihn wirklich? 

Corelii 

<zu Wieselin) Sie haben midi nicht spielen 
sehen. 

Wieselin 

Ja. Ihr innerstes Wesen hat sidi mir oftenbart. 

Corelii 
<sdinell> Wie bin idi denn? 

Kudelius 
(verzweifelt) Um Himmels willen ^ '►Wie 
bin idi denn?!« ^ Das ist die erste Frage, 
die eine Frau . . . (zu Wieselin) — Womit 
haben Sie es verdient? Sind Sie der Aus« 
erwählte? ^ (Redits ab.) 

Wieselin 

Wer Sie sind? Oh, idi kann es nidit aus- 
drüd^en Wenn der Vorhang sidi gehoben 
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hat und ich Deinen Atem fühlt. Du, mein 
alles . • . 

Corclll 
<steht auf) Von wem sprechen Sie? 

Wieselin 
Vom Theater. <Corelli setzt sich) Wenn 
der Vorhang sich gehoben hat ^ sehe idi 
eine bekannte Welt. So bekannt, daß mir das 
Herz klopft Ich frage mich, wann hab' ich 
das schon einmal gesehen? und mir ist, als 
wisse ich ganz genau, was jetzt fÖr ein Spiel 
kommen würde — ' und — 

Cor eil i 
Und dann kommt es wirklich 

Wieselin 
<zornig) Nein, dann kommt es anders ! Immer 
anders. Darum laufe ich ja davon. Nur 
darum. Bs ist nicht meine Schuld und auch 
nicht die Eure. Nein! Was wißt Ihr denn 
von Eudi selbst, Sdauspieler Gottes ^\ 
Wenn der Vorhang sidi gehoben hat, kommt 
Ihr erst zur Welt . . . und Euere Augen blicken 
so wahrhaftig und rein in das Dunkel des 
Hauses, wie die Augen neugeborener Kinder 



Dieser Augenblick ist alles. Wie in dner 

Knospe ist darin das ganze Leben aber 
ihr spielt es nicht ^ nein Ihr spielt etwas 
Fremdes 

Corclli 
Wir haben ja unsere Rollen! 

Wieselin 

Ihr reizt midi nur am Abend. Ihr verspredit 
nur und in der Nadit muß ich meinen Durst 
stillen. In der Nadit rufe idi Budi zurück auf 
diese Bühne. ^ 

Corelli 

Aber wir kommen nicht. Wir schlafen. Wir 

spielen Billard im Cafe Thalia. 

Wicselin 
In der Nadit schreiten Sie über diese Bretter, 
Eveline Corelli, wie Sie eigentlich sind — in 
der Nacht leben Sie hier Ihr wahres Leben. 

Corelli 

In Ihrem Kopfe. 

W ieselin 
Auf meinem Theater. 
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Cor eil! 

<sdineU> Ja, wie ist mdn Leben? Bin ich die 

Heldin Ihrer Studie? — ' 

Wieselin 

<mit plötzUdxer Furdit) Idi kann Ihnen nidits 
sagen. 

Cor elii 

<näher tretend) Idi muß es wissen. Wozu 
bin idi denn hergekommen? Geben Sie mir 
die Hand, verspredien Sie Ich muß Ihr 
Theater kennen lernen. 

W i eselin 
<ängstlidi> Lassen Sie midi. Bs ist vielfeidit 
kein Theater. Es sind vielleidit nur Träume ^ 

C o r e 1 1 1 

Wie bin idi in diesen Träumen? Wie bin 
idi? Geben Sie mir meine Rolle! ^ 

Wieselin 

<zurüditretend> Nein * . • 

(, 

Corelli 
Geben Sie mir wenigstens die Hand! 

Wieseiin 

(zitternd) Nein. ^ Idi bin ein Gespenst. 
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C o r e 1 Ii 

ilddensdiaftlich) Sie lügen? Sie dürfen kein 
Gespenst sein ! Ich will es nidit ! Bin idi denn 
haßlidi? <Sie legt ihre Hände auf seine 
Sdiuitern) 

Kleine Pause. 

Wieselin 

<wie erwacht, ladiend, verwirrt) Gott — was 
ist mit mir? ^-^ Sie sind sdiön. Idi vergesse 
alles, ich . . . fühle Ihre Hände, Ihren Duft. 
^ Haben Sie midi nidit um etwas gebeten? 
(Aufjubelnd) Wie sdiön Sie sind! ^ 
Sagen Sie mir tausend Wünsdie und ich 
werde sie erfüllen. ^ Idi habe Sie sdion 
früher gekannt. ^ Idi habe hier viele Näditc 
zu Ihnen gesprodien imd Sie haben ge« 
antwortet. 

Corelli 

Erzählen Sie . . . 

Wieselin 
<sidi abwendend) . . . Aber idi darf Sie nidit 

sehen sonst vergesse idi's. — ' <In den 
Hintergrund blidcend) Bs war vor fanger 
Zeit, hier in diesem Walde • . • (Man hört 
von draußen die Stimme des Direktors) 
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Cor clli 

(sdineli, unterbrechend) Still ^ es kommt 
mein Mann. <Sie nimmt Wieselin bei der 
Hand und zieht ihn in den Hintergrund) 
Dort, hinter den Kulissen setzen wir uns 
in einen Winkel und Sie erzählen mir alles. 
^ (Beide durdi die Mitte ab) 

(Direktor, Ängiolina und die kleine 
Vita kommen von redits) 

Direktor 
Nein — bei Nadit soldie Strapazen. Man 
ist ja sdion alt. ^ 

Ängiolina 

Ja, man ist alt. 

Direktor 

Sie, idi hab's nidit darum gesagt, damit Sie 
mir sofort beistimmen. 

Ängiolina 

(traurig lädielnd) Idi habe nur mich ge« 
meint. — 

Direktor 

Ah so. Das ist etwas anderes. (Freundlidi' 
naddässig) Übrigens sind Sie nidit einmal 
gar so . . • 
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Angioliiia 
<|>itter> Oh — ja ^ oh ja 

Direktor 

(sich setzend) Hören Sie, Angiolina, wenn Sie 
bei jeder passenden oder unpassenden Ge^ 
legenheit von Ihren Jahren sprechen, werden 
Sie nie Karriere maAen. - Das muß dodi 
einen Mann aus der Stimmung bringen. ^ 

Angiolina 
(ängstlich) Verzeihung, Herr Direktor. 

Direktor 
(mißtrauisdi) Was Verzeihung? Es han* 
ddt sidi ja nicht um mich. ^ 

Angiolina 
(verlegen) Nein — gewiß nicht 

Direktor 
Ich belehre Sie nur so hn allgemdnen. 

(Angiolina seufzt, Direktor schneuzt 
sich umständlich) ^ Aber das sind Dinge, 
die man im Blut haben muß. Lernen 
werden Sie es niemals. --^ 

» 

Angiolina 
(deprimiert) Nein. Darum hat . man mir 
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meine Liebesrollcn genommen. — ' <Heftig> 
Man weiß nidit, daß mein Gefühl . • • 

■ 

Direktor 
<trodcen unterbrediend) Setzen Sie sich« <An* 
giolina gehordit) ^ Eveline und die anderen 
sind nidit hier — das Warten auf die Ge« 
spenster ist Ihnen wohl zu lange geworden, 
^ <Sdiaut auf die Uhr) Es ist spät. 

Angiolina 
<ncfvös lachend) . . . Wir sind allein — Bigen«» 
tümiidi ^ in dem großen leeren Hause nie« 
mand — nur wir. 

Direktor 
<mißtrauisd)) Und — ' was weiter?! (Zu 
Vita, Kinderfreundiidikeit markierend) Komm, 
Kleine komm nur — <sdinalzt mit den 
Fingern) Vita! 

Angiolina 

(wie enttäusdit) Riditig/ Vita ist audi da. 

Direktor 
Nehmen Sie das Kind überall mit? 
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Angiolina 
Mama wollte sie die Nadit bei sidi sdilafen 
lassen, aber . . . 

Direktor 
Audi deshalb werden Sie nie Ihr Glüd^ 

madien, weil Sic die Kleine konsequent mit- 

sdifeppen « . . 

Angi o lina 
<nervös, lädielnd) Idi könnte sie ja noch immer 
zur Mama sdiidcen. Vita könnte ganz gut 
die paar Sdiritte aliein . . . 

Direktor 
ifast entsetzt) Sind Sie verrüdit? 

Angiolina 

<bis zu Tränen verlegen) Es war nur ein 
Sdierz« 

Direktor 
Es handelt sich ja nidit um mich — ' 

Angiolina 
<w. o.) Idi weiß. 

Direktor 
Idi belehre Sie nur so im allgemeinen — 
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A n ^ i o I i n a 

(verdeckt ihr Gesicht/ vor Scham und Zorn 

weinend) Ja, ja! Ich weiß. 

Direktor 
<mitieidig/ ihr Haar streichelnd) Nun, Kind 

— ' Sie lachen, was? ^ Sie lachen — - 

Angiolina 
Herr Direktor wissen ganz gut, daß idi 
nicht • . 

Direktor 

(schnell unterbrediend) Ja, liebe Angiolina 
Sie lachen über midi alten Esel — 



Angiolina 

Oder Sic über midi, alte Gans — Bitte nur 
kein Mitleid! 

Direktor 

Ich bedarf eher des Mitleides Denken Sie 
— dn Sechziger ^ der in ein achtzehn« 
jähriges Wesen verliebt ist ^ 

Angiolina 
(aufschauend) In wen denn? 
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Direktor 

In Bveiine ^ 

Angioiina 
Sie ist dodi Ihre Frau 

Direktor 
Sie? <sdineU> ^ Ja, natürlidi. ^ Was hat 
dies zur Sache? ^ Adi, ja. Sie sehen, ich 
enthülle vor Ihnen mein Innerstes <jetzt 
ladit Angioiina wirklich) ^ Nim, wes* 
halb ladien Sie? 

Angioiina 

Weil Sie mit einem so gleidigiltigen Gesidit 
Ihr Innerstes enthüllen • . . 

Direktor 

Gott, meine Mimik leidet etw^as unter meinem 
Embonpoint — ' Darum nahm man mir die 
Liebesrolien im Leben <parodistisdi'senti^ 
mental) Man weiß nicht, daß mein Gefühl . . . 
(von redits kommt AI mann mit einer 
brennenden Laterne) 

AI m ann 
(atemlos) . . , Wo ist Ihre Frau? 
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Direktor 
<ihn verwundert ansehend) Mir sdieint, Sie 

sind Naditwäditcr geworden. Wozu haben 
Sie die Laterne? 

Almann 

Wo ist sie. eigentlidi? (nervös) Ihre Frau hat 
midi darum gesdiidct. 

Direktor 

Idi wollte Sie eben dasselbe fragen. 

Almann 

(immer unruhiger) Idi habe sie vor kurzem 

hier mit Golde zurüdigelassen. 

Direktor 
Vielleidit ist sie sdion nach Maus. <G o 1 d e 
stürzt ganz verstört herein) . 

Golde 

<stotternd) Ist sie . . . <sieht sidi um) ... Ist 
sie nadi Hause gegangen? 

AI mann 

(zornig) )a, Mensdi ^ das sollten Sie besser 

wissen ! 
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Golde 

(händeringend) Adi, Gott ^ idi Sdiuft, armer 
Teufel, Idiot, wo ist das Gespenst?! ^ 

Direktor 
Der artne Golde ist wahnsinnig geworden. 

So enden alle Theatersekretäre. 

Golde 

(läuft wie besessen hin und her) Und idi 

habe eine Vorahnung gehabt! — Wie?! — 
Idi war sdion zu Hause, wollte midi sogar 
zu Bett legen, da bekam idi plötziidi Ge« 

Wissensbisse, rannte wie toll zurück, Himmel 
was ist mit der Corelli?? ^ 

Direktor 

(ruhig warnend) Sie — wenn der Frau etwas 
gesdiehen ist ^ Sie müssen sie mir er«» 
setzen ^ 

G o I cl e 

(verzweifelt) Herr Direktor die Sadie ist 
ernst, Ihre Frau und das Gespenst sind hier 
allein geblieben. Hier auf der Bühne ^ 

(guckt nach links) Oh! das vermaledeite grüne 
Uditi 
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Alm an n 
Wer hat's denn aufgedreht? 

Golde 

JBs madit midi rasend« ^ 

Direktor 

So drehen Sie 's einfadi ab und madien 
Sie gewöhnlidie Beleuditung. 

Goide 

{weiter sudiend) Ja, idi kann's nidit. 

Almann 

hh audi nidit. ^ 

Angiolina 
Idi nodi weniger. 

Direktor 
Idi sdion gar nidit . . 

Vita 

<die nadi dem Hintergrunde gelaufen ist) Die 
Frau Direktor ist hier und nodi jemand. — 

Direktor 

<sidi erhebend) Also. (Geht hinter die 
Bahne) 
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Oolde 

(bebend) Der »Jemand« ist das Gespenst ^ 

Ä 1 m a n n 

Die Aufregung/ die ich ausgestanden habe. 

^ Und dies alles nur, danüt s i e ihre Linter^ 
haltung hat. ^ 

Angiolina 
(die sidi Almann genähert hat) Weshalb 
sind Sie denn dabei? Sidierlidi, weil Sie's 
wollen. Weil Sie in die Corelli . . . 

Almann 

(fast sdireiend) Nein ! ! '-^ Idi bin in die Co* 
relli nidit versdiossen. Glauben Sie, ich bin 
wirklidi so komisdi?! ^ 

Angiolina 
(halb fragend) Ja . . . 

Almann 

Idi mache midi nur idi spiele midi so 
komisdi. In eine Kollegin kann man dodi 
nidit verliebt sein. 

■ 

Angiolina 
^ronisdi lädiebid) Danke. — 
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Almann 

. . , Aber wenn man midi fttr einen Komö-' 
dianten hält, so benehme idi midi wie ein 
soldier. Aus Verzweiflung, (Halb ernst 
halb komödiantenhaft) Verzweiflung ^ 
Verzweiflung. ^ 

Angiolina 
(erstaunt) Ja, wer hält Sie denn för * • • 

Almann 

Sdion gut. Die ganze Welt sagt, idi könne 
kein »S€ herausbringen. 

Angiolina 
(während Almann leise versudit »sc 
»s« ^> Aber ! — Bei Ihrem großen Talent 
kommt der kleine Fehler kaum in Betradit ^ 

A Im a n n 

Genug, genug. - Der Teufel soll den Budi- 
Stäben holen - er wurmt midi ^ madit 
midi klein — komisdi — ' 

Golde 

(nadi dem Hintergrund blidcend) Der Direktor 
drüdct dem Gespenst die Hand. Anstatt es 

sofort einsperren zu lassen. — - 
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<Direktor, CoreUi und Wieselin 

kommen aus dem Hintergrund nadi vorne> 

Direktor 
dädieind) Idi habe die Bhre, mdne Herr« 
sdiaften, Ihnen das verehrte Gespenst vorzu« 

stellen. 

Go 1 d e 

HofFentlidi werden Sie es sofort der Polizei 
übergeben. Wie? 

Direktor 
Nein, aber meine Frau wünsdit, idi mödite 
es fCur morgen zum Abendessen einladen. 

Alm ann 

<seufzend) Direktor, Sie sind immer der 
Gleidie. — 

Cor elli 
Sie leider audi, lieber Äimann. 

Direktor 

izu Wiesehn) Wenn idi nur eine Ahnung 
hätte, wie Sie bei normaler Beleuditung aus* 
sehen. Der verHudite Mondsdiein. <In dem 

Moment erstrahlt die Bühne in vollem war- 
men Abendlidit) 



Alle 

<Älle bis auf Vita) Ja, was ist das? 

Direktor 
Wer hat das zustande gebradit? 

Vita 

<läuft aus der linken Kulisse auf die Bühne) 
Idi! 

Golde 
<fast entrüstet) Du?! 

Vita 

<ladiend) Oh, das ist ja so ieidit! 



y ui^L-o i.y Google 



IIL AKT. 

Privatwohnung des Direktors, Speisezimmer. 

Zwischen ii und 12 Uhr vormittags. In einer 
Art Brker mit offenen Fenstern steht der 
Speisetisdit Am Tisdie sitzt der Direktor 
und liest eine Unzahl Morgenblätter. Er ist 
in einem hellen, jugendlidien Morgenanzug/ 
sein Gesicht strahlt vor guter Laune. Am 
Fenster steht Eveline Corelli und blidet 
hinaus. Sie ist bleidi, unausgesdilafen und 
im hödisten Grade nervös. 
Kleine Pause. 

Direktor 
<murmelnd> Das Frühstfide ... ja. Es wäre 

angenehm, wenn man's sdion hätte . . . <singt> 
^ Den Morgen nadi der Premiere habe idi 
immer so guten Appetit. 

CorelH 

(stredit sidi) Diese Hyazinthen ^ ^ 
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Direktor 

Ja. Sie sind alle weiß, mein Kind. Sie sind 
sdiön, finde idi ^ 

Corelli 

Sie sind langweilig. 

Direktor 
Wenn man sdion das FrOhstüde ^ 

Corelli 

<das Fenster sdiließend) Wie kommt man 
dazu, täglidi eine Blumensorte sehen und 
riedien zu müssen ^ 

Direktor 

Der Garten gehört ja nidit mir, sondern dem 
nissisdien Fürsten. 

Corelli 

Wenn man sidi alles gefallen laßt . • . 

Direktor 
Der Garten ist eine Tatsadie. — <Ladit gut* 
mütig.) ^ Und Du beruhige Didi, mein 
. Kind Der junge Mann wird sdion 
kommen ^ 
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Coreili 

<sdinell> Was ist denn das wieder? 

Direktor 
Oh ^ nidits Neues. Es ist gerade ein halbes 

Jahr, seit wir den Mann entdeckt haben • . . 

Corelli 

An Wieselin habe idi gar nidit gedadit 

Direktor 

<milde skeptisdi) Nein, mein Kind. 

Corelli 

Nein, wenn idiDir sage« Glaubst Du's nidit? 
Wenn idi midi für ihn interessierte, so hätte 
idi keinen vernünftigen Grund, es vor Dir zu 
verbergen. 

Direktor 
Eigentlidi hättest Du keinen Grund — und . . . 
Du . . • verbirgst es audi nidit. Übrigens . . . 
madie mir das grol3e Vergnügen und sei 
heiter. Nadi dem gestrigen Champagner 
habe idi nodi Durst nadi Heiterkeit. 

Corelli 
Man ist, wie man ist. 
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Direktor 

(lächelnd) Man ist meine Sonne. 

Corelli 

Man ist keine Sklavin. 

Direktor 
»Sklavinc find' idi etwas zu pathetisdi. 

Corelli 

»Sonne« ist audi ekelhaft. Idi bin ein Mädel 
^ idi bin keine Sonne. 

Direktor 

Nidit so laut, mein Kind ' 

Corelli 
Warum nidit so laut? 

Direktor 
Idi meine das »MädeU. ^ Bs ist ja sehr 
sdiön. — ' Idi habe wie ein Vater Df di be* 
hütet. — Idi habe Deine Jugend weiß und 
frisdi bewahrt. ^ So blühend weiß wie 
die Hyazindien im Garten des russisdien 
Fürsten. 

Corelli 

<mit dem Fuß stampfend) Nidit Hyazindien. 
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Direktor 

Aber behalten wir die Wahrheit für uns. — 

Corel Ii 
<leise> Nodi immer? 

Direktor 
Was hat sidi denn geändert? — ' Nidits. — 
Idi werde Dir etwas sagen, mein Kind. 

Cor elli 
<gespannt> Was denn? 

Direktor 

Unsere Annette weiß gar nidit, daß wir auf 
das Frühstüdi warten ^ 

Corelli 

<enttausdit> Ah . . . Idi warte nidit darauf. 

Direktor 
Aber idi. Du bist verliebt das ist etwas 

anderes. 

Corelli 
<fast unter Tränen) Dagobert! 



Direktor 
Bist Du es nidit? Gestern nadi der »Kleopatra« 
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haben es alle Leute im Cafe Thalia geglaubt. 
Vielleicht auch der Dichter selbst ^ 

Corclli 

Ach . , . der weiß gar nidits. Br war nur un« 

glüddidi. Hätte idi ihn nidit ein wenig auf* 
geriditet . . , 

Direktor 
Ja das war es. Idi mußte wegsehen, als 
Du ihn aufgeriditet hast ^ 

Corelli 

Dagobert, idi schwöre Dir, Du brauchtest 
nidit wegzusehen. 

Direktor 

Oh ja. Mit Rüdisidit auf meine äußere 
Stellung. 

Corelli 

Dieser Unsinn ^ ach. Immer etwas anderes 
vorzustellen, als man wirklidi ist. — Immer 

eine Rolle zu spielen — bei helliditem Tag ^ 
— vor den nädisten Menschen. 

Direktor 
Meine Partie ist |a viel sdiwerer. D u 
brauchst nur ein wenig zu markieren, mein 
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Kind. Und Du trafist es bisher so praditig ^ 

bei Deinem großen Talent. 

Corelli 
Ad), bisher ^ bisher . . . 

Direktor 
Nun? Hat sidi dodi etwas geändert? 

Corelli 

<halblauO Oh ^ nidits. Idi bin nur ein wenig . . 
gewadisen. 

Direktor 
(gerührt) Du bist in ganz kurzer Zeit wirklidi 
überraschend gewadiseii. Wenn idi denke, daß 
Du no4i vor vier Jahren kurze Kleider ge^ 
tragen hast — {vorwurfsvoll) Mein Kind, idi 
hoffe. Du hast dodi alles zu Hause, was Du 
braudist . • . Idi habe dodi nidits unterlassen, 
was Deine seelisdie und kttnstlerisdie Bnt' 
widdung fördern könnte ^ 

Corelli 

<nervös> Idi bitte Didi — * ^ Du verstehst 

alles ^ außer einem Wort im Lexikon. Die 
Freiheit ^ 

Direktor 
Das Wort ist pathetisdi. Idi will Didi lieber 

8 
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daran erinnern, wie Du Masern gehatt 
hast . • • 

Coreiii 

<unt€r Tfänen) AA, — niAt fetzt — (küßt 
ihn) Du weißt, womit Du mich rühren kannst 

und es ist nicht cdcl von Dir, in diesem 
Augenblick damit zu kommen ^ <sie kniet 
vor ihm nieder und legt den Kopf auf seinen 
SAoß). 

Direktor 

Was ist in diesem Augenblidi? 

Corelli 

lA bin nerv5s . . . <unter Tränen, heftig) ^ 
Dagobert, Du darfst es Dir niAt bieten 
lassen ^ Du bist niAt der erste beste ^ 
Du bist eine PersönÜAkeit ^ verspriA es 
mir — ' 

Direktor 
<sanft) Gerne, gerne, aber . . . was soll iA 
mir niAt bieten lassen? 

Corelli 

<w. o.) Der junge Mann soll uns niAt genng« 
sAätzen. Vor einem halben Jahr habe iA ihn 
aus dem Dunkel gezogen * , * 



4t5 

Direktor 

Riditig, aus dem Souffleurkasten 

Corelli 

Seine rätselhafte Seele und sein Bnthusiasmus 

für die Bühne sdiienen mir Herrlidies zu 
spredien • • » 

Direktor 

Für das Winter^Rcpertoire — ' meinst Du, 

Corelli 

J . . . ja. Das meine idi, mein Lieber. Und idi 
darf wohl sagen, meine Erwartungen sind 

nidit getäusdit worden. 

Direktor 
Nein. Die gestrige Katastrophe im Theater 

war von einer grandiosen Wirkung ^ 

Corelli 

Aber er soll . . . <es läutet im Vorzimmer) 
Ad), er kommt! 

Direktor 
(erstaunt über ihren freudigen Aufsdirei) Um 
Gottes willen • « • Wer? 
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CorcIIi 

<erregt> Wieselin, selbstverständlidi ^ 

Direktor 
Nein, vor dem Frühstück soll er nidit kommen. 

Corelli 

<w. o. horchend) Still . . . <2um Stuben^ 
mäddien, das von links kommt) Wer ist 
da? 

Stubenmäddien 

(gleidunütig) Niemand. Nur zwei Morgen« 
blätter aus dem Bureau ... 

Corelli 

(heftig) Nehmen Sie's fort. 

Direktor 
<miide> Lassen Sie's da. 

Corelli 

<w. o.> Muß denn jeder Bote oder Diener 
gleidi läuten? Ist dieKlingel dazu da? — 
— Sie haben keine Intelligenz. 

Direktor 
<sanft zum Mäddien, das sidi entsdiuldigen 
will) Danke, danke . . . (Stubenmäddien ab/ 
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Direktor lächelnd, cn passant) Ich habe midi 
dodi nidit getraut, ihr zu sagen, daß wir auf 
das FrühstüA warten . . . (bemüht ernst zu 
werden) Also ^ Bvebne, jetzt ist keine Be^« 
sudiszeit 

Coreili 

<in steigender Erregung) Adi ^ was ^ i(h 
habe ihm befohlen, heute früh zu kommen. 
Nein . « . idi habe ihm nidits gesagt, Dago« 
bert. Aber nach dem gestrigen Abend ^ ^ 
idi war so freundiidi zu ihm ^ idi hatte den 
Eindruck, er würde die nädisten zwanzig 
Nädite von mir träumen . . • Verzeih, idi 
werde vernünftig reden ^ Warum sdiätzt er 
uns so gering?! ^ Warum? 

Direktor 
Idi weiß nidit. Spridi möglidist zusammen« 
hängend, mein Kind« 

Coreili 

— ' Warum hatte er uns nadi dem Souper 
im Herbst mehrere Monate lang gemieden? 
- Erst zu den Proben ist er gekommen - 
Idi verstehe gar nidits — Ist es so sdiwer, 

eine Mensdienseeie festzuhalten, die man 
sdiön findet? Sag dodi etwas, Dagobert — 
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Direktor 

(langsam) lA sage — es ist noch nidit der 
Mann, Eveline. 

Corelli 

Idi verstehe Didi nidit ^ ^ (nervös ladiend) 

— Ach, Da weißt gar nidits ^ Du bist auf 
falscher Fährte — — (feierltdi) idi will von 
seinem Geist emporgehoben werden ^ — - 
Das ist es. Br regt mich an. Durdi seine 
»Kleopatra« bin idi größer geworden. 

Direktor 
(gutmfitig) Idi habe dagegen nidits einzu' 
wenden« 

CoreUi 
Er ist ein Diditer. 

Direktor 
(v. o.) Gut. Der Umstand beruhigt midi. 

Corelli 

Br hat viele Jahrhunderte in Erinnerung. 

Direktor 
(langsam) Bben. Dafür darf er nicht eine 
Stunde wirklidi leben. 

(Kleine Pause) 
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CorcUi 

(mißtrauisch) Was willst Du damit sagen? 

Direktor 
<iädielnd> Nidits Besonderes, mein Kind 
Nimm ihn nidit emster, als das Bild an der 
Wand, nidit tragisdier als die Tragödie im 
Theater, nidit wirkiidier als das Gespenst in 
der Nacht — ^ ^ 

Corelli 

<nervös> Hör auf mit dem Gespenst ^ ^ 
<es läutet im Vorzimmer/ Corelli lauchzt auf) 
Ach! —-Nun sollst Du sehen, wie wirk* 
lieh er |etzt ins Zimmer tritt ^ 

Stubenmädchen 

<kommt von links,- zögernd) Eine Frau ist 
hier «... <stellt das Frühstudc auf den Tisch), 

Corelli 

<im Tone schmerzlichster Enttäuschung) Ach 
Gott . . • <setzt sich und läßt den Kopf 
sinken). 

Direktor 
(sanft — ' klagender Ton) Endlich das Früh- 
Stüde und da muß gerade jemand kommen. 
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S t u b e n m ä d dl e n 

(zu Corelli) Darf ich sie hereinlassen? 

Corclli 
(hart — ' gleichgiltig) Nein ^ 

Direktor 
<tnißfnutig, sdinetl den Tee trinkend) Sidier 
die Sdineidehn. ^ 

Stubenmäddien 
Die Frau bittet vielmals. — Sie hat mit der 
Gnädigen dringend zu spredien« ^ 

Corelii 

(heftig) Wer hat mit mir zu spredien? ^ 
Was heißt »eine Frau«? ^ Idi empfange 
grundsätzlidi nur meine Bekannten. — Und 
vormittags empfange idi niemand. (Während 
der letzten Worte der Corelli kommt sdinell 
von links Frau Wieselin, in einem 
sdiwarzen Staatskleid, weißen Handsdiuhen 
und einem »besseren« Blumenhut/ in der 
Mitte des Zimmers wird sie plötziidi auf 
eine Sekunde verlegen und bleibt stehen) 

Direktor 
(mit einem Seufzer sidi erhebend) Nun 
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also . . . <Wirft mit einer resignierten, nicht 
zornigen Geste^ seine Serviette auf den Tisdi 
und geht majestätisdi sidi wiegend redits ab) 

Frau Wieselin 
<die den Direktor gar nidit beaditet hat und 
nur unverwandt auf die Corelli blidit) Sie 
därfen es mir nidit übelnehmen. ^ Aber 
idi mußte Sie sehen. ^ 

Co reili 

<kalt^gleidigültig> Was wttnsdien Sie ? <Stubeni« 
mäddien links ab) 

Frau Wieselin 

(zögernd) Idi bin Frau Wieselin. 

Corelli 

(steht auf) Ah! Sie sind * • . (Kleine Pause/ 
zitternd erstaunte Stimme^ iädielnd) ... Sie 
sind . . . (bittet sie erst nadi einer Weile mit 
einer Geste, sidi zu setzen) ^ die (mühsam) 
Steuerexekutorswitwe • . . ^adidem sidi Frau 
Wieselin gesetzt hat) — Idi habe mit Ihrem 
Sohn kein Verhältnis. 

Frau Wieselin 
dadiend, überrascht) Adi, was fällt Ihnen ein i 
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Coretli 

<sdmeli> « . • Es ist nur, damit wir gleidi ins 
Reine kommen. Damit wir uns nicht unnütz 
aufregen und so weiter ... Idi habe mir 

nidit nur in diesem Falle — sondern über^ 

haupt . . . leider Gottes . . . nidits vorzu« 

werfen. Sind Sie zufrieden? 

Frau Wicselin 
<nodi immer erstaunt lädieind) Idi bin ja 
nidit deswegen • , » 

Corelli 

<w. o.) Desto besser. Idi habe geglaubt, es 
kommt die gewisse Auseinandersetzung ^ 
die große Szene zwisdien der älteren und 
jüngeren Dame ... Sie verstehen sdion. Idi 
kenne alles. - Die ältere Dame sagt zum 
Sdiluß i>Dimec . . . oder so etwas. 

Frau Wieselin 
Gehen Sie, es ist gar nidit meine Art, so 
zu spredien. 

Cor elli 

<w. o.> Möglidi. — Idi spiele immer die Jün* 
gere. Sdion unzählige Male. Mir ist nidits 

neu. Sdion mit fünfzehn Jahren habe idi un* 
glaublidi kraftige Sadien gespielt. 



123 



Frau Wieselin 
Ndn, hören Sic, ^ 

Corelli 

Idi bin jetzt aditzehn. — Und nidits ist mir 
neu. Nidits imponiert mir, gar nichts . . • 
<hält plötzlidi inne/ verlegen kindlidies Lädieln) 
^ Verzeihen Sie. Ich spreche immer so viel, 

wenn idi Trema habe. 

Frau Wieselin 
Oh^ ^ das macht nidbits. ^ Ich bin mit Herz^ 
klopfen hergekommen. Denn Sie haben diese 
»Kleopatra« gespielt. ^ 

Corelli 
<erstaunt> ja — — weshalb? 

Frau Wieselin 

<heiter> Aber jetzt bin idi ruhig* Sie sind so 
hübsch lebendig. Wenn Sie lachen, so lacht 
man mit. — Und madien Sie ein ernstes 
Gesicht, so glaubt man, die Fenster sind ver^^ 
hängt — ' jetzt begreife ich alles. ^ 

Corelli 

Was denn? 
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Frau Wieseiin 

Sic sind das einzige Wesen, das mein Sohn 
bisher im Leben bemerkt hat «-^ 

Corelfi 
Hat er Ihnen .... 

Frau Wieselin 
Br hat mir nichts gesagt. Idi weiß es von 

fremden Leuten. 

Cor elli 

Idi habe von ihm die erste künstlerisdie AuS'^ 
gabt, die midi freut. 

Frau Wie selin 
Freut ^ 7 So. Idi habe von ihm nidits gehabt. 
Weder Freude nodi Kummer. Und gestern 
im Theater hatte idi Kopfsdimerzen ^-^ sonst 
nidits. Idi sdiäme midi, dies sagen zu müssen, 
denn die Leute glauben sidier, ich müßte 
Heinrich am besten verstehen Er hat ja 
von mir das Lesen und Sdireiben gelernt — ' 
und jetzt . . . 

C or elli 

(ladiend) Die Kinder wadisen ^ Ist es das, 

Frau Wiesehn? Vor kurzem wunderte sidi 
jemand, weil idi gewadisen bin ^ 
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Frau Wicsciln 

Bs ist nidit das ^ Ihre Mutter wunderte 

sidi? 

Coreili 

Ja — ' Neil), mein Mann 

Frau Wieselin 
Sie erinnern midi an Agnes, meine Toditer. 

Coreiii 

Idi bin Frau, 

Frau Wieselin 

. . . Bs ist nidit das. Als Kind war er genau 
wie fetzt. Wenn er spielte, dadite idi immer, 
er hat Fieber ^ darin hat sidi nidits ge^ 

ändert. Er hat, der Teufel weiß was, im 

Kopfe ^ Glauben Sie, das Leben geht ihn 

etwas an? 

Corell i 
Oh dodi/ ganz außergewöhniidi ^ 

Frau Wieselin 
Aber welches Leben, sagen Sie? Das 
jetzige, wo idi seine Mutter bin, wo er 
Wieselin heißt, wo er auf denselben Straßen 
geht, wie Sie und idi, wo es Mai ist ^ oder 
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irgend ein anderes, früheres wo jene 

Kleopatra geladit und geweint hat — ^ 

weidies? Denn im Vertrauen gesagt, er 

glaubt . . . 

Coreili 

Ja, ja Er glaubt fest daran, daß er sdion 
mehrmals ^ 

Frau Wieselin 

<unterbrediend> Br bildet sidi's ein. 

Corelii 
<lädielnd> Br weiß es« 

Frau Wieselin 
Unsinn. Er kann darum nidit mehrmals 
gelebt haben, weil ^ . . idi seine Mutter bin. 
Darum . . • Das ist ganz einfadi. Und glaubt 
er's dodi, so müssen Sie's ihm ausreden ^ 
Sie können es '-^ <empört> Br kann dodi 
nidit fünfzig Mütter haben! 

CorelH 

<ladiend> Sie sind eine sonderbare Frau ^ 

Frau Wiesel in 
(lädielnd) Idi bin ganz gewöhnhdi <von links 
kommt K u d e 1 i u s, lautlos wie ein Sdiatten, 
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verbeugt sidi zweimal, wird aber weder von 

Frau Wieselin noch von der Corelli bemerkt, 

worauf er resigniert sidi an den Tisdi lehnt 

und mit gesenktem Blidi dasteht) — Und idi 
bin sdion zu alt, um midi zu ändern. Aber 
aus Heinridi kann nodi etwas werden Ein 
so junges, sdiönes Mäddien wie Sie kann 
Wunder wirken« 

Corelli 

Idi bin kein . . . 

Frau Wieselin 
Riditig, bitte um Verzeihung. Aber Ihr Mann 
wird sicher nidits dagegen haben, daß Sie 
Heinridi ein wenig erziehen. 

Corelli 

Erziehen 1 ! 

Frau Wieselin 
Ja, zu einem gewöhnlidien Mensdien. Damit 
idi . . . <verbessert sich) . . damit er glüddidi 
wird. Damit ihn die Leute verstehen, wie 
ihresgleidien. Damit sie ladien, wenn er ladit, 
weinen, wenn er weint. ^ Gestern im 
Theater war nur ein Herr von dieser 
cKleopatra« begeistert — und er hat wie der 
leibhaftige Tod ausgesehen ^ 
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Corelli 

<etwas theatralisch, ironisches Ladien) Ha, ha 
Riesen erziehen ^ Riesen* ^ <Nadisiditig> 
Ja, liebe Frau ^ Ihnen kann man es wohl 
nicht verargen ^ von Ihrem mütterlichen, 
bürgerhdien Standpunkt . . . Nun ja. Aber 
denken Sie doch ein wenig an den Abstand 
zwisdien den Auserwähiten, deren Geist in 
den Wolken sdiwebt . . . 

Frau Wieselin 
<seufzend> Ja, ja ^ mein armer Sohn. 

Corelli 

. . . Und den vielen anderen, die ^ Sie 

entschuldigen wie wir zwei, auf der Erde 
kriedien. 

Frau Wiesclin 
(heiter) Ja, so sind wir zwei, Gott Lob und 
Dank. Und eben darum müssen wir Hein^- 
rieh . , . 

Corelli 

<ironisdi> Erziehen. ^ 

Kudelius 
<vemehmlidi/ nüditemer Klang) Herunter^ 
ziehen. 

<Beide Frauen zudeen zusammen.) 
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Frau Wieselin 
Das ist ja eben der Herr, der gestern im 
Theater . . . 

Corelli 

(wieder beruhigt, gieidigültig) Ah der ^ ist 
dort immer. Der zählt nidit. ^ Bitte, spredien 
Sie weiter/ von dem Herrn lassen wir uns 
nidit stören. 

Kudelius 
<meIandiolisdi> Sdiade. Idi hoffe immer, daß 

idi jemand stören würde. ^ Aber umsonst 
<setzt sidi>. 

Frau Wieselin 
<zur Corelli) Idi habe nur Ihren Namen gZ" 
hört. ^ Und sdion habe idi alles geahnt ^ 
Sie haben eine größere Madit über meinen 
Sohn als idi. ^ 

• 

Corelli 

<nervös unterbrediend) Oh nein, nein ^ Sie 
täusdien sidi. Glauben Sie, Ihr Sohn kümmert 
sidi um unser Haus? Glauben Sie etwa, er 
kommt häufig zu uns? Woher, woher? Man 
wartet nur immer auf ihn. 

Frau Wieseiin 
<erfreut> Ah ^ Sie warten auf ihn 

9 
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Cofclli 

<w, o.) Ich bitte, mich nicht zu mißverstehen« 

Frau Wicselin 
<w. o.> Nein, aber ^ sehen Siel E>a ist 

etwas, das uns sozusagen verbindet, — Sehen 
Sie! Deshalb mfissen wu* zusammenhalten 
^ wir zwei. Denn ich habe viele Jahre nur 
immer auf ihn gewartet. Sehen Sie. Er ist 
entsetzlich schwer zu halten. ^ ^ 

Corelli 

<mit plötzlicher Unruhe) Br hat mir aber 
gestern versprochen, heute bestimmt zu 
kommen. 

Frau Wieseiin 
<fast schadenfroh) Ach, Sie ahnen gar nidit, 
was er manchmal bis zum nädisten Morgen 
vergißt. ^ 

Corelli 

<w. o.> Er gab mir ja sein neues Werk zu 

lesen. - Er muß dodx kommen, um sich sein 
Eigentum zu holen. ^ 

Frau Wieselin 
<schadenfroh> Eigentum! Erl Einmal hat er 
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unser ganzes Geld auf einer Bank des Stadt« 

parks vergessen. 

Corelii 

<verzweifelt — energisdi) Nun jedenfalls 
muß er der bleihen, der er ist. 

Frau Wieselin 
Gut. Dann werde idi nie etwas von ihm 
haben. 

Corelii 
Br muß seiner Bestimmung folgen. 

Frau Wieselin 
Dann muß idi vielleidit einmal auf den Mond 
reisen, um ihn zu sehen. 

Corelii 

Ja ^ was kann idi denn tun, Frau Wiz^ 
selin? 

Frau Wieselin 

<innig> Adi, nidits ^-^ Sie braudien nidits zu 
tun. Wenn er Sie nur s i e h t. So oft als 
möglidi. Sie sind die erste, die er bemerkt 
hat. ' Vielleidit wird er später audi seine 
Verwandten bemerken. 
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Corclli 

<kppfsdiütt€lnd> Ädi, Frau Wieseiin . « • 

Frau Wieselfn 
Oberhaupt, liebes . . . liebe Frau, erinnern 
Sie ihn zuweilen daran, wie er heißt ^ wo 

er geboren ist, wo er sidi augenbliAIidi be^ 

findet und (zögernd) daß idi auf der Welt 
bin, — Man mödite dodi einmal den Sohn 
wirkiidi haben, dessen Mutter man ist. 

Corelli 

<mit plötzlidiem Aufleuchten der Augen, 
ladiend) Idi weiß nidit ^ idi habe Sie 
gern. Vielkidit werden wir uns dodi einmal 
verstehen — - 

Kudelius 
<tonlos> Ganz bestimmt «-^ (beide Frauen 

sehen ihn einen Moment zerstreut, wie eine 
Fliege an) 

CorelH 

(zu Frau Wieselin, unruhig) ^ Wenn nur 
Ihr Sohn nidit zu kommen vergißt ^ Was 
glauben Sie ^1 (Energisdb) Aber das sage 
ich Ihnen, Frau Wieselin — ' er muß der 
bleiben, der er ist Der Ungewöhnlidie, der 



Große ach, Frau Wieselin — idi will 
emporgehoben werden. 

<Die Tür rechts öffnet sich auf einen 

Moment und der Direktor stedit seinen Kopf 

hinein) 

Frau Wieselin 
^verwundert) War das viellcidit .... Ihr 
Mann? ^ Nun, ich bin fertig. <Drackt der 
Corelli gerührt die Hände) Ich weiß, Sie wer- 
den sich meiner Bitte erinnern ^ früher 
oder später ^ Auf Wiedersehen <Kude* 
lius steht auf und verbeugt sich, aber Frau 
Wieseiin bat seine Anwesenheit vergessen) 

Corelli 

<foIgt der Frau Wieselin nachdenklich, ver* 
träumt/ schon bei der Tür, leise) Auf Wie* 
dcrsehen. <Frau Wieselin und Corelli 
links ab.) 

Direktor 

(kommt nach einer Weile vorsichtig herein) 
Tag, Kudelius. Die Schneiderin ist glückiidi 

weg. 

Kudelius 

<wacht auf) Sdineiderin? 
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Direktor 
Nun, die Person, die hier gewesen ist. <Getit 
zum Tisdi, beginnt wieder zu essen und die 
Zeitungen zu lesen.) 

Kudelius 

<munnelt> Emporgehoben werden 

Direktor 
<|>esdiäftigt, zerstreut) Ja, einziger Freund ^ 
Idi lese die Rezensionen ^ (Ideine Pause) 
Meine Frau sdiätzt den Mensdien außer« 

ordenthdi — ^ 

Kudelius 

(seufzend) Ja ^ 

Direktor 
Sie verehrt ihn Idi meine künstlerisdi — ' 

Kude lius 
<zu Boden blidiend) Die Frauen ^ ^ ja. 
Versunken im Unbewußten Schreien, 
wollen gehoben werden Damit ein Mann 
kommt — ' Den ziehen sie dann . . . hinunter, 

Direktor 

Fehlt Ihnen etwas? Haben Sie audi gestern 

mit uns gelumpt? 
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Kudel ius 

<l€ise> Nein. 

Direktor 
Wir haben auf das Wohl der »Kleopatra« 

getrunken. 

Kudelius 

<steht auf) Wie lange sind Sie mit Ihrer Frau 
verheiratet? 

Direktor 
Kudelius^ vor dem Frühstüdc kann idi das 
unmöglidi wissen. 

Kudelius 
Und idi vermag midi Ihrer Trauung absolut 
nidit zu entsinnen. Ihre Frau ist dodi erst 
aditzehn! Das geben Sie zu. Und Sie sind 
sdion drei Jahre bei uns Theaterdirektor ^ 
also. Erbarmen Sie sidi, wie jung war denn 
eigentlidi die Dame, als Sie sie geheiratet 
haben? 

Direktor 

Um die Zeit ist es mir unmöglidi, ein Ce- 
sprädi mit Jahreszahlen zu führen. 

Kudelius 
<immer erregter) Bveline selbst behauptet, sie 

sei sdion in der Wiege mit Ihnen getraut 
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worden. At>er das ist Gesdiidite des frühen 

Mittelalters ^ das gibt's dodi nidit mehr ^ 

Direktor 
(mit einer Buttersemmel im Mund> Gibt's 
nidit? Alles gibt's. 

K u d e I i u s 

<w. o.) Direktor, Sie sind sidi dodi hoffentlidi 

der ungeheuren Verantwortung bewußt, die 
Sie durdi diese Heirat auf sidi genommen 
haben? 

Direktor 
Annette gibt nie Salz zum Frikhstüdi. 

Kudelius 
Direktor, hören Sie. Ihre Frau interessiert 
sidi ganz auffallend für einen mir und Ihnen 
fast unbekannten Mensdien. 

Direktor 

Nur künsderisdi. ^ Wenn Sie Wieselin 
meinen. 

Ku delius 
Idi habe gestern im Cafe Thalia von einem 
benadibarten Tisdie aus Ihre Oesellsdiafi 
. genau beobaditet . . . 



y i^L o i.y Google 



437 



Direktor 

<$dielmisch> Kudi, Kudi, mir scheint, Sie sind 
eifersuchtig ! 

Kudelius 
<sehr erregt) Ich bin nicht eifersüditig ! 

Direktor 
<mutlos> Dann ist die Sache noch komplizierten 

(drückt auf den elektrischen Olodkentaster) 

Kudelius 
Es handelt sich nicht um mich. Ich schwöre 
Ihnen. 

Direktor 
(zum eintretenden Mädchen) Meine Liebe, 
das (reicht ihr die Zeitung) tragen Sie ins 
1 heater. Herr Coide möchte den blau ange^ 

stridienen Artikel lesen. 

Stubenmädchen 
Jawohl, Herr Direktor (links ab) 

Kudelius 
(seinen Hut nehmend) Nun — vielleicht wer* 
den Sie heut' abends im Cafe Thalia mehr 
in der Stimmung sein, meine Fragen aufzu' 
fassen und... ernst zu beantworten. 
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Direktor 

(heiter) Oh^ vielleicbt, vieileidit. 



Stubenmädchen 

(kommt zurück) Herr Golde ist eben selbst 
ersdiienen. 

Direktor 

<nidit sehr begeistert) So. Wozu denn? <Zu 
Golde, der links eintritt) Willkommen! 
Idi habe Ihnen eben ein Feuilleton über die 
gestrige Vorstellung gesdiidtt* 

Golde 

Idi hab's in der Hand. 

Direktor 
Sdiön. Setzen Sie sidi dort, irgendwo und 
lesen Sie^s. 

Kudelius 
<duster> Also heute abends im Caf(§. 

Direktor 

(heiter) Ja. Gott segne Sie, Kudelius. (Kude« 
lius links ab) 

Golde 

(der sidi auf den Diwan setzt und etwas 
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gIciAguItig den Artikel liest) Herr Direktor 
sind erst beim Frühstück. ^ 

Direktor 
<mit dem Kopf nidcend) Hm. Wir sind etwas 
spät nadi Hause gekommen. 

Golde 

Ja. Kann's mir denken. <Kleine Pause / Golde 
liest) 

Direktor 

Idi war sehr gut gelaunt Habe fortwährend 
Witze gemadit. 

Golde 

Kann's mir denken. 

Direktor 
Ja, wenn Sie stdi ohnehin alles denken können, 
so . . . lesen Sie lieber die Rezension zu Hnde. 

Golde 

(steht etwas erregt auf) Bntsdiuldigen Herr 
Direktor, aber die kann idi mir audi zu 
Ende denken. Sie ist ja günstig. Aber was 
nützt der eine weiße Rabe? 

Direktor 
Idi finde, der eine hat redit 
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Golde 

Das ist • . , Ansichtssache. 

Direktor 
Idi sage d>en meine Ansidit Sie denken an 
die Kasse, aber glauben Sie mir, es gibt auch 
höhere Interessen. 

Golde 

(ängstlich) Herr Direktor sind . . . krank ? 

Direktor 
Geld ist nidit alles, mein Freund. 

Golde 
Um Gottes willen. 

Direktor 

Idi bin nicht krank. Idi habe gestern eine 
große Freude erlebt. 

Golde 

Wir anderen nidit. Idx denke, wir hätten doch 
vor einem halben Jahr diesen Wieselin ein* 
sperren sollen. 

Direktor 

Dann hätten wir ja gestern seine »Kleopatra« 
nidit aufgeführt. 
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Golde 

Nun eben!! 

Direktor 
Golde, Sie sind voreingenommen. 

Golde 

Die ganze Welt ist meiner Änsidit« Die 

ganze Welt stellt sidi Kleopatra ganz anders 

vor wie Heinridi Wieselin. 

D irektor 
Die ganze Welt ist nidit kompetent, denn sie 
hat die wirklidie Kleopatra nie gesehen. 

Golde 
Herr Wieselin dodi audi nidit. 

Direktor 
Herr Wieselin sagt ja. 

Golde 

Dann ist er wahnsinnig und nicht ein Genie, 
wie ihre Frau behauptet. 

Direktor 
Idi entnehme Ihren Worten, daß Sie Lom* 
broso nidit gelesen haben. 



Golde 

<pikiert> Wie meinen? Bin idi denn Drama^ 
turg? Idi braudie überhaupt nichts zu lesen! 
Ich brauche keine literarische Bildung zu 
haben! 

Direktor 
(begütigend) Idi weiß. 

Golde 

Ich hin ... . mehr für das Geschaftüdie. Idi 
bin finanzieller Berater. 

D irek tor 

Natürlidi, das weiß jedes Kind. Idi ziehe den 

Lombroso zurück. 

Golde 

Herr Direktor, werfen Sie ihn hinaus 1 

Direktor 
Er ist dort — auf dem Regal. 

Golde 

Wer? 

Direktor 

Lombroso. 
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Golde 

(verzweifelt) Ich beschwöre Sie, machen Sic 
keine Witze. 

Direktor 

(selbstzufrieden) Das ist gestern so fort und 
fort gegangen. 

Golde 

Herr Direktor • . . Sie dürfen . • . 

Stube II mädchen 

<von links eingetreten) Herr Älmann ist hier. 

Direktor 

(resigniert) Dagegen läßt sich nichts machen. 
(Stubenmädchen ab/ Direktor zu Golde) 

Bitte? 

Golde 

Sie dürfen nicht alles . . • 

Direktor 
(zu Älmann, der von links eingetreten ist) 
Wie geht's, wie geht's? 

Älmann 

(frostig) Danke, sdilecht. 



Direktor 
(zu Golde) Sie wollten sagen? 
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Aimann 

(heftig) Sie dürfen nidht alles tun, was Ihrer 
Frau einfälit. 

Golde 

(erleichtert) Das wölke idi sagen. 

Direktor 

(sanft ^ erstaunt) Ja, warum darf idi nidit 
alles tun, was meiner Frau einfällt? 

Almann 

(sarkastisdi) Warum nidit! 

Golde 
(düster) Warum nidit! ^ 

Direktor 
Wenn idi's mir leisten kann ^ ^! 

Golde 

(stotternd) D . . . das ist eben die Frage. 

Aimann 

Ihre Frau ist ein Kind mit einer brennenden 
Fadtel. 

Golde 

Überhaupt — das Theater wird von der 
Stadt subventioniert. 
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Direktor 
Sie vergoldet mir den Lebensabend. Siemadit 

meine Direktionsführuiig zum Märdien aus 
Tausend und einer Nadit« 

Älmann 
Sie stürzen in einen Abgrund. 

Direktor 
Dieses Kind hat einen genialen Spürsinn für 
das Ungewöhniidie« Sie hat Wieselin ent' 
dedct! — 

Almann 

]a, Gott seis geklagt! 

Direktor 
Wieselin ist ein Wunden Seine Stüdce sind 

mystisdie Erinnerungen an vergangene Zeit- 
alter. 

A Imann 
Glauben Sie selbst an den Sdiwindel? 

Direktor 
»Kleopatra« ist sozusagen ein Dokument 
von unendlidiem Wert- 

Golde 

So ! Lesen Sic nur den Abendboten ! 

10 
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Direktor 

Und jedenfalls ein Meisterwerk von seltsamer 
Sdiönheit 

Golde 

Wir haben gestern zweihundert Mark einge-^ 
nommen. ^ 

Direktor 
Zweihundert ? ^-^ <Sdiwädier> Nun ^ er wird 
sdion bessere Studie sdireiben. ^ 

Stubenmädchen 
<von links) Herr Wieselin. 
(Direktor nidct mit dem Kopf / Stuben* 
mäddien ab. Almann und Golde gehen 
wie zwei Tiger im Käfig lautlos und grim- 
mig auf und ab. Von links kommt H e i n« 
rieh Wieselin/ er ist etwas verändert/ 
sein Haar ist erhcblidi kürzer, sein Anzug 
moderner geworden/ er geht in seiner etwas 
somnambulen Art bis etwa in die Mitte, ohne 
die Anwesenden zu beaditen.) 

Direktor 
<in seinem stereotypen Ton) Wie geht^s, wie 

geht's? 

Wieselin 
Idi komme, weil idi's ihr versprodien habe. 
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Nur darum. Idb habe ihr mein neues Stü<k 

zu lesen gegeben. 

Direl^tor 
<höfliA> Wem, bitte? 

Wieselin 
Der Frau Corelli. Sie ist zu Hause? 

Direktor 
Wahrscheinlich. Und da wären die Herren 
Almann und Golde. <W i e s e I i n grüßt zer-» 
streut/ der Gruß wird steif erwidert) — ^ 
Ja. Nun, jedenfalls haben Sie sidi das Haar 
schneiden lassen. Ich finde, es kleidet Sie 
besser. 

Wieselin 
Ja, sie meint's auch. 

Direktor 
Und jetzt gestehen Sie uns einmal ^ wie 

sind Sie mit dem gestrigen Abend zufrieden? 
Wie haben Sie sidi dabei gefohlt? 

Wieselin 

Graßlich. 

Direktor 
Ja ^ aber die Darstellung. — ^ Zum Bei« 

spiel Antonius? 
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W ieseiin 

Gräßlich. Idi mödite am liebsten nicht daran 
denken* 

Almann 

<zittemd> Sie • * « können midi nidit be« 

leidigen! 

Wieselin 
(erstaunt) Idi ^ Sie? 

Direktor 

<mit Mühe das Ladien zurüdehaltend) Den 
Antonius spielte nämlidi Herr Almann. 

W i e s e I in 
So, idi weiß nidit. Idi weiß nur, daß Bve« 
line Corelli die Kleopatra spielte, (Der Di* 
rektor beginnt laudos konvulsivisdi zu ladien/ 
sein ganzer Körper zittert) 

Alm a nn 

(der aufgesprungen ist) Bin Mensdi, der . . . 
nie im Zusdiauerraum eines Theaters gesessen 
hat, nimmt sidi heraus, über ernste, sdiau« 
spielerisdie Leistungen zu urteilen. (Zum 
Direktor, der eine Sekunde laut geladit 
hat) Und Sie . . . 
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Direktor 
<fast weinerlich) Brbarmen Sie sich . . . <zittert 
vieder lautlos) 

Almann 

Sie^ Herr Direktor, ladien. Gut! (Nimmt 
seinen Hut) Idi ziehe meine Konsequenzen. 

<Geht zur Tür) 

Direktor 

<schwach> Halt! 

Almann 
Idi empfehle midi. (Links ab) 

Golde 

(streng, zu Wieselin) Da haben Sie's. 

Direktor 
(sich die Augen trocknend) üt kann das »s« 
nodi immer nidit aussprechen. Er sagt Kon* 
sdiequenzen. 

Golde 

iw. o.) Jetzt kann idi ihm nadirennen und 
ihn für Sic um Entschuldigung bitten. 

Direktor 
(sanft) Lassen Sie sidi nicht aufhalten, lieber 
Golde. (Golde links ab/ Direktor nadi einer 
kleinen Pause zu Wieselin) Sie geben mir 
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sehr viel zu tun. Wissen Sic davon? Idi 
muB midi Ihretwegen mit allen möglidien 

Leuten raufen. 

Wieselin 
Prau Corelli hat midi gestern ersudit . . . 

Direktor 
]a, ja« Idi bin aber nidit sidier, ob Sie wissen, 
daß sie meine Frau ist. Sie sdieinen keinen 
Sinn für Personalverhältnisse zu haben. 

Wieselin 

Dieser Herr^ der meinen Antonius gespielt 
haben soll . . . 

Direktor 
Almann, wenn Sie den Namen geialligst be- 
halten wollen. Bs ist merkwürdig, daß Sie 
ihn nidit erkannt haben. Darf idi fragen, wo* 
mit Sie sidi bei den Proben besdiäftigt haben. 

Wieselin 
<angeregt> Idi habe midi wunderbar untere 
halten. Die Sdiauspieler haben meine Worte 
— ' und dazwisdien ihre eigenen gesprodien, 
es war Tag und Traum zugleidi. ^ Sie 
hatten zweierlei Ladien und zweierlei Gesten. 
Idi selbst wußte nidit, was zum Stüde gehört. 
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^ ldk sage Ihnen, diese Proben ^ sind ein 
Märdien. 

Direktor 
<tro<ken> Idi war schon öfters dabei. 

Wieselin 
Aber die Vorstellung war entsctzlidi. Idi hielt 
aus uni>egreiflidier Angst die Augen ge« 

sdilossen. 

Direktor 

(langsam) Nun ^-^ einmal, naditräglidi wird 
Ihnen audi diese Angst, diese Vorstellung und 
überhaupt dies ganze Leben vortrefflidi ge« 
fallen. 

Wieselin 

<ladicnd> Sind Sie der Herrgott, daß Sie das 
wissen? 

Direktor 

<besdieiden> So, in der Art nämlidi 
Theaterdirektor. 

Wieselin 
(kindlidi) Idi mödite es audi sein! 

Direktor 
Sie waren |a sdion alles, Herr Wieselin 
^ und alles gefällt Ihnen • • • naditräglidi. 
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Wieselin 
(zornig) Ädi, naditräglidi ! <Sdiaut sich un« 
ruhig um und nähert sich dem Fenster. Kleine 

Pause.) 

Direktor 

<Iauernd> Nun? 

Wieselin 

<am Fenster) Idi sehne midi nadi . . . <öffnet 
das halbgesdilossene Fenster.) — Wenn man 
alles gleich haben könnte ! — Spüren Sie 
diese Blumen? — ' (Unmittelbar darauf, sdmell, 
dem Direktor sidi nähernd.) Ist Ihre Frau 
zu Hause? 

Direktor 

(zögernd^ mißtrauisdi) Idi weiß nidit . . . 

Wieseltn 

(freudig) Sie ^ es ist Mai. 

Direktor 

(ängstlidi) Woher wissen Sie das? 

Wieselin 

Bs ist Frühling! 

Direktor 
Wer hat's Ihnen gesagt? 
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Wicsciifi 

Idi fuhr es ja! Idi erleb' es! 

Direktor 
Seit wann denn? 

Wieselin 
Seit heute Nacht. 

Direktor 
<immer erregter) Ixh möchte Sie nachdrück« 
lidist vor solchen Empfindungen warnen. 
Hören Sie, funger Mann, das dürfen Sie 
niclit! Das ist unnatürlidi bei Ihnen. Sie dürfen 
nicht leben — ' ^ wie andere Menschen. 
Denken Sie doch freundlichst an Ihre Bwigkeit. 

Wi cselin 
Ist Ihre Frau zu Hause? 

Direktor 
{fast zornig) Nein, sie ist nicht zu Hause! 

Corefli 

(in dem Augenblick eintretend, freudig erregt) 

AA - Sie - 

Wieselin 
<mit knabenhafter Genugtuung) Also. (Kleine 
Pause«) 
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Direktor 

<in seinem gewöhnüdien jovial-gleidigültigen 
Ton) Ja. Da kann man nichts madien. Empfehi' 
midi, meine Herrschaften. I(h muß ins Theater. 
<Links ab.) 

Wieselin 

<mit ladiender Stimme) Wie freue ich mich, 
Sie zu sehen! 

Corelli 

Eigentlich sollte ich es sagen, als Hausfrau. 

W i e s e I i n 
Alles eins. Ich sehe Sie. 

Corelli 

Der Direktor hat mit Ihnen gesprochen? 

Wieselin 
. . • Nichts von Bedeutung. Br gab mir den 

Rat, nicht zu leben 

Corelli 

Nicht . . . leben ? 

Wieselin 
Ich brauche mich nicht daran zu halten . . . 
Nein ^ ich fragte ihn kurz, ob Sie zu Hause 
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wären. ^ Dabei sah idi vom Fenster viele 

weiße Blumen — 

Cor elli 

Die Hyazinthen ? ^ Sie gehören einem . . . 

W lese 1 i n 
(ungeduldig unterbre^^.ad> Irgend einem frem^ 
den Mensdien. 

Corelli 

Einem Fürsten. Idi sehe sie immer. Idi liebe 
sie ^ 

Wieselin 

<etwas heftig) Idi hab's mir sofort gedadit. 
Sie duften so, daß man eifersüditig wird. ^ 
<PlötzliA.> Die Hyazinthen könnten ja mir 
gehören. — 

Corelii 
<lädielnd> Könnten. 

Wieselin 
<w. o.> Was weiter ? Vielleidit habe idi selbst 
einen viel sdiöneren Garten. 

Corelli 
Aber Sie haben keinen. 

Wieselin 
Nidit?! ^ Ist es nidit erlaubt? Muß idi 
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durchaus ein armer Kerl sein ? Sie wissen 
ja nichts von mir. 

Corelli 

Sie haben mir zwar nie von Ihrem Leben 
gesprochen « , . 

W i e s e 1 1 n 
Also, also. Sehen Sie. Nichts wissen Sie von 
mir. Oh ^ denken Sie nur an die unzähligen 
Möglichkeiten ! Sie können sich die wunder^* 
barsten Dinge vorstellen . . . 

Corelli 
<iauemd> Sind Sie reich? 

Wieselin 
Bs ist nicht ausgeschlossen, sage ich. Ha ^ 
kein Wort mehr. Vielleicht wollte ich bisher 
nicht damit prahlen. ^ Nehmen wir an, 
es geht in Hunderttausende . . . 

Corelli 
<mit gespieltem Erstaunen) Ah! 

W i e s e 1 i n 
. . • Warum nidit ? Vielleicht in Millionen . . . 

Corelli 

<w« o.> Herrlich. 
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Wieselin 
<mit freudigem Entsdiluß zu lügen) Kurz und 
gut, tdi habe ein prächtiges, großes . . • 

Corelli 

. . . Schloß. 

Wieselin 
<erstaunt> Woher wissen Sie's? <Mit lieber^ 
Zeugung.) Schloß. Und von seinen Fenstern 
. . , sieht man den Frühling. 

Corelli 

Idi will audi darin wohnen . . . nein, es war 
Sdierz. 

Wieselin 

<unsidier> In dem Sdiloß? 

Corelli 
Bs war ein Sdierz. 

Wieselin 
(wieder couragiert) Ali, hören Sie, bei hundert 
Zimmern kommt's auf eine Person nidit an. 

Corelli 

dauernd) Und was würde Ihre Mutter dazu 
sagen? 
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Wieselin 

(aus der Stimmung gefallen) Meine Mutter — 

Corelli 

(w. o.> Und eine Sdiwester haben Sie 

audi ? 

Wieselin 

<undeutlidi, zu Boden blidiend) Idi 7 Ja . . • 
gewiß. 

Corelli 
Haben Sie's vergessen? 

• Wieselin 
(ungeduldig) Das hat dodi nidits zur Sadie? 

Corelli 

Es hat viel zur Sadie! Wenn idi bei Ihnen 
wohnen soll ! Hätten Sie nur meine Hr- 
fahning! ^ Wie oft spielte idi eine junge 
Frau, die von Müttern und Sdiwestem 

aufgcfi essen wird! Die von den Verwandten 
ihres Mannes . . . 

Wiese 1 in 
<verblüfjft> Ihres Mannes — ^ 

Corelli 
... zu Tode gequält wird 
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Wieselin 

Ich . . . (jubelnd) ^ ldkl ^ Ein Gedanke 1 — 
^ Sie, Bveline — meine Frau . . • 

Corelli 

<zu Boden blidiend) Bs war • . . wieder ein 
Sdierz. 

Wiesefin 

Nein, nein! Es ist ein wunderbarer Einfall? 
*— ' Du, mir gehören — — - wunderbar — und 
so leicht mögtidb, so « . * . 

Corelli 
<fast verletzt) Es ist gar nidit leidit. 

Wieselin 
Stellen Sie sidi nur vor . * « * Warum nidit? 

Corelli 

Da steht man's alles scheint Ihnen leicht, 

denn nichts ist Ihnen ernst. 

Wies elin 
Ah, Bveline ^ ungeheuer ernst — . Aber 
ich könnte tanzen vor Glück« Was ist ein 
Schloß? Was sind die schönsten Gärten? 
Nichts ^ eine neue Welt geht auf. 
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Corelli 

Oh, wie idi midi furdite, wenn Sie so glüddidi 
ladien ^ und midi mit Ihren Sdiiössern ver« 

gleidien <zornig> Wissen Sic^ was idi von 
Ihrem Sdilosse halte? Es ist Lüge, Lüge von 
Anfang bis zu Bnde. ^ Ihre Mutter tragt 

alte Kleider '-^ und Sie halben überhaupt gar 
nidits — ' 

Wieselin 
<lädielnd> Gar nidits ^ das wollte idi eben 
sagen. Aber idi sehe darin kein Hindernis. 

Corelli 

<zornig> Idi bin kein Traum, den Sie heute 
rufen und morgen fortjagen können. ^ lA 
bin ein Mädel ^-^ das heißt . . . <fast 
triumphierend) ... idi bin Frau! Wieseiin, idi 
weiß das Hindernis idi habe sdion einen 
Mann. Hören Sie? ^ 

Wieselin 

<zerstreut, glüdilidi ladiend) Ja, ja ... 

Corelli 

<verzweifelt) Sie hören es nidit? — Sie sind 

weiter glüdvlidi. Bleiben Sie dodi hier, auf 

der Erde Sonst . . . <angstvoU> Adi, 
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^ gestern abends als Sie traurig waren, da 
hatte idi Sie wirklich — aber heute .... 

Wieselin 
Heute hab' idi EHdi. Idi wollte gerade er^« 
klären, daß idi auf das Sdiloß verzidite. 

Corelli 

Und idi erkläre Ihnen, idi bin fremdes Eigene 
tum • • Aber es madit auf Sie keinen Bin^* 
drudc. Das ist das Sdireddidie. ^ Ja, 
glauben Sie's nidit? Bleiben Sie dodi eine 
Sekunde hier im Zimmer — ^ hier zu meinen 
Füßen <da er sidi ihr nähert) nidit Ihr Körper 
— Ihre Seele zu meinen Füßen — und hören 
Sie, idi habe sdion einen Mann ^ den 
Direktor — ' 

Wieselin 
Mit dem Direktor ist es ganz dnfadi. 

Corelli 

Gott sei Dank, Sie sind auf der Erde. Aber 
mit dem Direktor ist es nidit einfadi. 

Wieselin 

(heldenhaft, romantisdi) Oh, wir werden sehen, 
wer von uns zwei Männern der Stärkere ist ! 

11 
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Corel! i 
Ich kann's Ihnen gleich sagen? Er« 

Wieselin 
Idi war unter Karl dem Großen der beste 
Fechter. 

CorcIIi 

Das ist Dagobert vollkommen gleich ^ 

Wieselin 
Oh, nur bis zu dem Augenblicke, wo er die 
Wa£Fe in der Hand . . . 

Corelli 

Dagobert hat nie Waffen in der Hand Br 
ist nidit, wiv. der alte Ritter in Ihrem neuen 
Stück Dagobert ist wirklich. 

Wies elin 
(gleichsam erwachend) Der alte Ritter ^ 

war audi wirldidi. Ich habe ihn gekannt. 

Corelli 

Wiesclin, ich habe Ihren »Roderidi« heute 
Nacht gelesen ^ und ich werde Ihnen sofort 

das Unwahre darin zeigen ^ 

Wieselin 
Unwahres?] Das ist mein Erlebnis. 
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Corelli 

Glauben Sie mir ^ Ich kenne das Lel>en. 

Ich habe hundert Rollen hinter nun 

Wiesefin 
In meinem ^Roderich« sind Tage, die ein- 
mal waren. Alles ist darin so, wie es war. 
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Der alte Ritter kehrt heim und findet zu 

Füßen seiner Frau den jungen Knappen - 

Wiesel in 
Ja - so war es tatsädilidi. 

Corelli 

»Was geht hier vor?« sdireit er . . . 

Wieselin 

So war es. 

Corelli 

So war es ^ Die Männer waren immer 
so dumm. Und die • . . 

Wieselin 
. . . und die Rittersfrau wird sdineeweiß 
und klein, wie ein Kind vor Todesbangen — 
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Co r eHi 
<läiiieln(l> Das ist sdkon falsch. 

Wiesel in 
So war es tatsächlich« ^ Und der Alte 
zieht sein Schwert « • • 

CorelH 
Nein, nein ^ so war es nidit! 

Wieselin 
<hitzig> Idi hab's erlebt ^ 

CorelH 
Sie kennen gar nidit das Lehen. 

Wieselin 
<w. o,> .Und Du?! Kind! - 

Corelli 
Ich hab^s gespielt ^ 

Wieselin 
Das ist nidits. Alles, was je gespielt wurde 
es ist mir nichts. 

Corelli 

Eine Frau, die lieht, wird vor keiner Ce« 
fahr »^dinceweiß« --^ sie sdiweigt nidit, sie 
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lügt. Sie kämpft ja um ihr alles ^ Sie lügt 
mit übermensdilidier Kraft, lügt mit Todes^ 
Verachtung . • • 

Wieselin 

Die Sdiauspielerin . . • <CoreUi stöhnt auf.) 
— Nicht die Frau! 

Corelli 

<unter Tränen) Adi, Du . . . 

Wi e s e 1 i n 
(ergriffen) Schmerzt es? 

Corellt 

Du hassest mich. 

Wieselin 

(hoffnungsvoll, zitternd) Du — liebst midi — 
<zum erstenmale stnnlidi, männlich leidensdiaft« 
lieh) — ' Du wirst mein! 

Corelli 

(sich gegen seine Umarmung wehrend) Lai), 
laß. 

Wieselin 
Du, mein Leben . . . 

Corelli 

<Ncr. o.) Heinrich. 
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Wiese Ii n 
<iei<lefiscfaaftbdi> Der Teufel hoY alles andere 

(anbetend, zärtlich) Du ... ganger, 
inniger Kuß) Jetzt bist Du schneeweiß... 
(kfißt ihre Hand) sdineeweiß . . . <sinkt zu 
ihren Füßen.) <In diesem Augenblidi ersdieint 
der Direktor im Zimmer/ Corelii i>e' 
merkt ihn zuerst und lehnt sidi zurück. Wie* 
sei in bemerkt ihn nidit und kniet weiter.) 

Direktor 
(zuerst ohne auf die beiden zu blidcen^ geht 
zum Frühstüd^stisdi) • . . Die Zigarren ver« 
gessen, ohne Zigarren hin idi wie ein ver* 
lorencs Sdiaf . . . (wendet sidi zufälÜg um) 
Ja . . . was geht hier vor ? . . . 

Corelii 

(ladiend) Sie sind komisdi, Herr Wieselin . . . 

Dir ektor 
Was geht hier vor? (Wieseiin wadit auf) 

Corelii 

(w. o.) Von mir hängt ja die Bntscheidung 

nidit ah, Herr Wieselin 

Wieselin 

(aufspringend) Nein ^ ^ Jdi weiß, von mir 
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hängt sie ab «-^ (zum Direktor herausfordernd, 
zitternd) von uns zwei — uns Männern — 
Idi werde Ihnen Rede stehen, Herr Direktor 
— ' Idx werde . . . 

C o r c 1 1 i 

Sie werden gar nidits, Wieseiin ^ Haben 

Sie midi nidit gebeten, idi modite für Sie 
reden ^ 1 

Direktor 

Idi verstehe gar nidits ^ 

Wieselin 
(zur CoreUi> Idi hätte Sie gebeten, für midi 

zu reden ? 

Coreili 
Ja, kniefällig, so war es. 

Wieselin 

(empört) So war es nidit '—l Idi habe 

Coreili 
Sie haben jetzt Angst 

Wieselin 
<w. o.) Angst!? — Oh, idi werde mit der 
Waffe in der Hand . . • 
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Direktor 

(ängstlich zurüditretend) Evelinc ^ was wird 
er? Was hat er? 

CorcIIi 

Er hat ein neues Drama geschrieben und 
wird es Dir überreidicn. - Er hat miA knie- 
fällig gebeten, idi mochte midi fär die An« 
nähme bei Dir verwenden * . . 

Wieselin 
<verblfifft> Ja.., <Cordli b^nt leise zu 
ladien.) 

Direktor 
(heiter aufatmend) Ädi so, kniefällig . . . 

W i e s e I i n 
<die Corelli anstarrend) Äh so . . . 

Direktor 

(ladiend, die Hände auf die Sdiultem Wiese« 
lins legend) Aber Herr Wieselin . . . Sie 
braudien keine Furspradie ^ Idi sdiätze Sie 
ja hod), außerordentlidi, auiriditig . . . 

Corelli 

<nodi immer ladiend) So war es, so war es! . . . 
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IV. Akt. 

Bei Frau Wieselin, abends. Größeres, 

mit neuen, aber bürgerlich " »soliden« 
Möbeki etn^eriditetes Speisezimmer mit zwei 
Fenstern, zwischen denen eine hohe Kredenz 
stellt. Eine halboffene Tür links fuhrt in den 
Salon, wo eine kleine Gesellsdiaft versammelt 
ist. Man hört Klavier und Gespradi. Die 
Tür redits vorne führt in das Zimmer Hein^ 
ridi Wieselins, die Tür red:kts hinten ins Vor- 
zimmer. Lieber einem großen, gedeckten Speise^ 
tisdi hängt eine brennende Petroleumlampe. 
Frau Wieseiin und ein älteres Dienst^ 
mäddien sind an der Kredenz mit den Vor^ 
Bereitungen zum Abendessen besdiäfiigt. 

Dienstmäddien 
Wer spielt dort Klavier? 

Frau Wieselin 
<die ganze Zeit, so oft sie da Dienstmäddien 
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belehrt, in einem widbtigen, überlegenen Ton). 

Das ist der berühmte Herr Schauspieler 
Älmann ^ Denken Sie, er spielt audi Klavier 
— natürlich nur in einem ganz engen Kreis 
^ Und mein Sohn ist mit ihm auf Du und 
Du Bin sehr vielseitiger Künstler Nur 
das >S« kann er nidit ausspredien 

Dienstmädchen 
<kleine Pause) Es ist ein Kreuz, daß die 
Direktors vom Theater nodi nidit da sind . . . 
Es ist bald neun ^ Die Uhr geht heute 
wie der Teufel ^ 

Frau Wieselin 

Und Sie rühren sidi gar nicht <es läutet im 
Vorzimmer) Also da sind sie endlich. 
(Dienstmädchen rechts ab. Von der Tür 
links kommen Agnes und Leutnant. 

Frau Wieselin winkt ihnen ungeduldig.) Bleibt 

dodi im Salon, laßt nidit die Gäste allein ^ 

Agnes 

<immer in einem traumerisdi verliebten Ton> 

Es hat ja geläutet. — ' <Dienstmädchen 
reicht der Frau Wieselin einen Brief.) 

Frau Wieselin 
Und '^l Bist Du das Dienstmädchen? ^ 
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Und muß Dich immer Dein Bräutigam bc^ 
gleiten? (Liest den Brief.) 

Leutnant 
Ja^ Mama^ ich wollte nur sehen, ob idi Dir 
nidit vielleicht helfen . . . 

Frau Wieselin 
(unterbrechend) Der Direktor entsdiuidigt sidi 
^ er wird vielleidit später kommen. Wir 
möditen auf ihn nidit mit dem Naditmahl 

warten. 

Agnes 

Und sie? 

Frau Wieselin 
Von ihr sdireibt er gar nidits. — So ein 
Mensdii Was soll das heißen? 

Agnes 

(sentimental klagend) Eine sdiöne Verlobung 
haben wir, Fritz ^ Die Direktors kommen 
später oder gar nidit. Mein eigener Bruder 
kommt später oder gar nidit - 

Fr au Wieselin 
(zu Agnes und zu dem Leutnant) Geht dodi 
endlidi zu den Gästen! (Zum Dienstmäd-' 
dien, auf die oberste Etage der Kredenz 
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zeigemL) Dort oben ist noch Silber in der 
großen Kassette ^ Nehmen Sie's herunter. 

Dicnstmäddien 

(gelassen) Wozu? Wir haben Bestecke genug, 
denk' i<ii. 

Agnes 

<zum Leutnant) Liebst Du midi? 

Dienstmäddien 

Aber ja. Sie weiß es noch immer nicht. Sie 
muß fort fragen. <Agnes und Leutnant 

links ab). 

Frau Wicsclin 

Sdiwätzen Sie nid^t, sondern tun Sie, was 
idi Ihnen befehle. Sie müssen sidi daran ge* 
wohnen, daß Sie in einem besseren Hause 

dienen. 

Dienstmäddien 
In dem Haus dien' idi schon zwanzig Jahr', 
denk' idi. Idi kannnidits dafür^ daß es besser 
geworden ist. Und Bestedie haben wir genug. 
Die Direktors vom Theater sollen^ wie man 
sagt^ später ersdieinen. lind unser Heinz ist 
wie der Stein ins Wasser gefallen ^ 

Frau Wieselin * 
Reden Sie nidit so dumm, wer ist ins Wasser 
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gefallen? Der junge Herr ist in wichtigen hn^ 
gelegenheiten auf zwei Tage ^ verreist, aber 

vAx erwarte ihn bestimmt noch heute ^ 

Dienstmädchen 
<skcptisch> Daß die Verlobung unserer Agnes 
ist, hat er ja sidier vergessen. 

Frau Wieselin 

(empört) Er ^ vergessen?! Er vergißt nichts 
mehr, mdne Liebe. Hr ist jetzt ein anderer 
— er ist mein Sohn. Wenn er audi in dem 
Augenblidc im Sdinellzug fährt ^ er denkt 
daran ^-^ Ja '-^ so ist er jetzt ^ 

D ienstmäddien 
. . . Aber die Kassette kann idi nidit herunter* 
nehmen ^ idi bin zu klein. 

Frau Wieselin 
So rufen Sic sdinell den Leutnant <Das 
Dienstmäddien geht sdineli zur Tür links/ 

gibt Zeidien mit der Hand.) 

Leutnant 
<sdbneU von iinks/ gleich darauf steht audi 

schon Agnes in der Tür) Bitte, Mama?! 
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(Das Dienstmäddien sagt ihm leise, um was 
es sidi handelt/ er klettert sofort hinauf.) 

Frau Wieselin 
(streng) Aber werfen Sie mir nidits auf den 
Kopf. (Zu Agnes.) Mußt Du dabei sein? 
(Agnes hört nidits/ Frau Wieselin zum 
Leutnant, der die Kassette geholt.) Da ist kein 
Sdilüssel dabei, Fritz, so fragen Sie dodi 
Agnes, die wieder ganz abwesend ist 

Leutnant 
(geht zur Tür/ zu Agnes) Liebst Du midi? 

(Sie antwortet leise.) 

Frau Wieselin 
(ungeduldig) Was sagt sie denn? 

Leutnant 
<gleidifialls »abwesend«) Sie sagt ja. 

Frau Wieselin 

(zornig) Was heißt das? Wo ist der Sdilüssel, 
Agnes? 

Agnes 

Sofort — ' (geht über die Buhne zur vor* 

deren Tür redits, sdion an der Sdiwelle. trau* 
merisdi lädielnd) Was für ein Sdilüssel? 
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Frau Wicsclin 
<entrastet> Sdiämt Euch! 

Agnes 

(sanft, vorwuffsvoll) Aber Mama!! 

Leutnant 

<sdinell zur Frau Wieselin) Wir werden ihn 
sofort finden, liebe Mama. <Br und Agnes 
durdi die vordere Tür redits ab.) 

Dienstm äddien 

<troden) So! Jetzt bleiben sie dort eine 
Vierteilende. 

Frau Wieselin 
<nadi redits zeigend) Madien Sie sofort Lidit 
in dem Zimmer. 

D i e n s t m ä d dl e n 

Lassen Sie dodi die Armen. Die Jugend 
ist ohnehin bald vorüber« 

Frau Wieselin 

' Aber wir haben Gesellsdiaft ! Es muß in 
jedem Zimmer Lidit brennen. 

Dienstmäddien 

<ruhig) Wozu Geld vcrsdiwenden! 
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Frau Wieselin 
Ah, da begt der Sdilflssei. 

Dienstmäddien 
Sehen Sie. Aber nein, Sie sdireien gleidi das 
arme Ding an: »Schämt Eudi«. ^ Das ver- 
trägt eine nidit, wenn sie verloht ist. Idi weiß, 

idi war viermal verlobt. 

Frau Wieselin 

<willenIos, streng ^ etwas affektiert/ von Zeit 
zu Zeit in den Wandspiegel blidcend) Kümmern 
Sie sidi um Ihre Sadien. Sie haben Ihre Be- 
griffe. Wo ist das Salzfaß? ^ Und 
unsere Kreise haben wieder ihre Begriffe. Und 
Lampen brennen lassen ist in unseren Kreisen 
keine Versdiwendung. Wo ist der Kognak? 
Ja, meine Liebe, unsere pekuniären Verhält- 
nisse haben sidi eben geändert. ^ Mein Sohn 
(spridit die zwei Worte ganz besonders 
widitig aus und blidct dabei in den Spiegel) 
ist eben populär geworden. ^ Mein Sohn ist 
jetzt in der Lage . . . 

Dienstmäddien 
Wer ist in der Lage? 
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Frau Wiesciin 
<v. o.) Mein Sohn. 

Dienstmäddien 

Ah so, der Heinz. 

Frau Wieselin 
<seufzend> Marie, Sie sind sdiredclidi alt ge« 
worden, Sie sehen nidits, hören nidits. Man 
kann vor Ihren Augen ganz ruhig eine be^ 
rühmte PersönUdikeit werden und Sie lassen 
sidi nicht stören. Mein Sohn <BIidc in den 
Spiegel), dem es Agnes verdankt, daß sie 
heiraten kann. Mein Sohn, der uns jetzt 
die neuen Möbel gekauft hat . . • 

Dienstmädchen 
Er wird nie im Leben Möbel kaufen. Das 
kann er gar nidit. Ah, da kommt die parfü^ 

mierte Frau, uns ein bißdien bei der Arbeit 
zu stören. 

Frau Lenois' 
<von links/ in einer Soiree-'Toilette) Ja, 
Klavier ^ ist das einzige, das Almann an^ 
ständig spielen kann, aber Theater 
(sdttittelt ladiend den Kopf.) — Ecco, Sie 
arbeiten, poverina — - müssen alles selbst 

12 
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machen, denn Ihre Toditer ist nur immer ver* 
lobt ^ verlobt. — ' Und von meiner Ängio« 
lina habe ich auch gar nichts ' die hat jetzt 
Menge zu spielen. ^ Von der Corelli be« 
kommt sie eine Rolle nadi der andern — ^ 
idi werde Ihnen ein bißdien helfen. ^ 

Frau Wicselin 
<etwas nervös) Danke, danke, idi madie lieber 

alles selbst, Frau Lenois. (Dienstmäddien 
redits ab.) 

Frau Lenois 
Die Corelli ist jetzt . okkupiert. Ecco ^ 
Sie wissen ja selbst. Die Corelli kümmert 
sidi jetzt nidit um Kunst. ^ Mir ist's ja redit. 
— Aber Sie wissen ^ 

Frau Wiesel in 
<zerstreuO Ja, ja — 

Frau Lenois 

(ladiend) Der Direktor ist nodi immer um 
vierzig Jahre älter als sie. ^ Da hat sie sidi 
halt... <sdinell Frau Wieselin neddsdi 
auf die Schulter sdilagend) ein wenig in Ihren 
Sohn verliebt. ^ 
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Fr aui^Wieselin 
<die erst jetzt aufmerkt) Heinridi? Was? 
Hören Sie auf. Idi werde ihnen etwas sagen, 
Frau Lenois. Sie kennen die Eveline gar 
nidit. Sie ist gar nidit ^ so. 

Frau Lenois 
<w. o.) Jede ist so. 

Frau Wieselin 
Bvetine hat geradezu einen Ekel vor den 

Männern. Ja. — 

Frau Lenois 
<w. o.) Nun, idi weiß nidit 

■ 

Frau WieseÜn 
. . . Viel zu vernünftig ist sie, um sidi zu 
verlieben. ^ Ich weiß es. Idi war ebenso. 
Einen Ekel hat sie . . . <ruft nadi redits.) 
Marie! — Wo stedct nur die Person!? Marie! 
— <Zu Frau Lenois, die ihr »helfen« will.) 
Nein, idi bitte Sie, Frau Lenois, gehen Sie 
dodi in den Salon ^ idi lasse sofort auf« 
tragen. So, das sind wohl die Direktors. 
(Frau Lenois links ab/ durdi die vor« 
dere Türe redits komaiea Agnes und 
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der Leutnant) Geht sofort zu den 
Gästen. — Wo steAt Ihr immer? Agnes, 
warum bist Du so rot? 

L eu tnant 
(verlegen) Der Sdilüssel war nirgends zu . . . 

Frau Wieseltn 

<sehr sdinell, aufgeregt) Adi, Unsinn, Unsinn! 
Die Direktors kommen. Jedenfalls kann idi 
nidit länger warten. Die Hühner sind gewiß 
sdion verbrannt. Geht in den Salon, — Ja 
riditig, das Brot und die Sandwidies. ^ <Geht 
zur Kredenz,- Agnes und der Leutnant 
gehen zur Tür links / in dem Augenblid^ tritt 
Kudelius von redits ein, verbeugt sidi 
mehrmals vor Agnes und dem Leutnant, die 
ihn zerstreut ansehen, aber nidit zu bemerken 
sdietnen/ endlidi erblickt er flberrasdit Frau 
Wieselin, die sidi gerade umwendet» Frau 
W i e s e 1 i n, die ihn anfangs nidit erkennt, 
beginnt dann eine rasend sdmelle, verwirrte 
Entsdiuldigungsrede.) Bitte, sdiau'n Sie midi 
nidit an. Bs ist alles in Unordnung ! Warum 
sind Sie durdi das Speisezimmer eingetreten? 
Gehen Sie, bitte, dort. <Erkennt ihn plötzlidi/ 
ieidit beruhigt.) — ' Adi — Sie sind's. 
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K udeli US 

Ja, nur idi. 

Frau Wlcseliti 
<ihre Vorbereitungen fortsetzend) Macht nichts. 

Setzen Sie sich. 

Kudelius 

(zögernd) Sie haben midi nidit erkannt und 
die jungen Herrsdiaften haben midi nidit etn^ 
mal gesehen. Idi habe mandimal wirkiidi 
das Gefühl^ als . . . <fest entsetzt) . . . wäre 
idi gar nidit vorhanden« 

Frau Wieselin 

(zerstreut) Ja, ja. — Gar nidit vorhanden. 
Bitte, gd>en Sie mir das Brotmessen ^ 

Kudelius 
<ihr das Brotmesser rcidiend) Ist es nidit son* 
derbar? <Kdne Antwort/ absiditlidi laut, 

um endlidi gehört zu werden.) ^ — * Man 

reagiert nidit auf meine Person. «-^ Hören 

Sie? Man bemerkt midi nidit. — Idi habe 
midi davon uberzeugt. (Hoffend.) ^ Oder 
mir es nur eingebildet? Was sagen Sie? 
Bin idi ein leerer Raum? 

Frau W ieselin 
(zum Dienstmäddien, das von redits kommt) 
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So, jetzt holen Sie noch die kleinen Teller. 

— ' (Sdinell.) Ja, Herr Kudelius, ich habe ge^ 

hört. ^ Bin leerer Raum. 

Kudelius 
<steht aufgeregt auf) Wenigstens gehört 
haben Sie midi, wären mehr Personen im 

Zimmer, hätten Sie mir überhaupt nicht ge* 

antwortet, ^ Frau Wieselin, idi hin absidit« 
Uch hier eingetreten, um Sie allein zu 
spredien. ^ ^ Denken Sie sidi . . . 

Frau Wicselin 

(zerstreut, seufzend) Ja, idi denk mir, daß Sie 
so mager aussehen. ^ Was fehlt Ihnen 
eigentlidi ? 

Kudelius 
Eben das . . . Gewidit. Äußer den Billarde 

kugeln im Cafe Thalia kann ich nichts in Be* 
wegung setzen, d^uter.) Aber idi habe mir 
vorgenommen, von nun an, von heute an ^ 
zu handeln. ^ Ja. Um zu sehen, daß idi 
bin. Idi will wissen, ob idi irgend eine Wir« 
kung hervorbringen kann. 

Frau Wieselin 
<zum Dienstmädchen) Marie, wir können 
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sdkon die Herrschaften hereinbitten. (Zu Ku« 
defius krampfhaft weiter konvex sierend.) Sind 
Sie nidit Beamter? 

Kudelius 
<erregt> Idi bin kein Beamter. Aber ein 
Mensch mödite idi sein. ^ Idi hab's end' 
lidi satt, als ewiger Habitue durdi das Opern« 
glas anderen zuzusdiauen. ^ <Mit zitternder 

Stimme) Und idi habe sdxon den 

heutigen Tag mit einer Tat begonnen. ^ Idi 
habe dem Direktor die Augen geöffnet. — ' 
Ja ! Und tdi will . . . <Das Dienstmäd* 
chen geht in den Salon, die Gäste zum 
Naditmahl zu bitten.) 

Frau Wiesel i n 
So, jetzt setzen wir uns zu Tisdi* 

Kudelius 

. . . Idi will audi Ihnen die Augen öffnen. 

Frau Wieselin 
<sehr ungeduldig) ]a, ja . • * Aber später, Herr 
Kudelius, später. — Alles zu seiner Zeit ! — ' 
<K u d e 1 i u s madit eine verzweifelte Gebärde 
und sdiweigt/ von links treten ein: Frau 
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Po Stadl unkt, dne ziemiidi kleine und 
runde Frau mit sdiwarzcm Kleid mit A 1 m a n n, 
Frau Lenois mit dem Postadjunk^^ 
tcn, der iiidit größer, aber viel sdilanker ist, 
als seine Frau, eine Brille und einen Geh« 
foA mit weißer Fradcmasdie trägt/ dann 
Angiolina mit Golde und zuletzt 
Agnes mit dem Leutnant.) 

Frau Lenois 
<zu Frau Wieselin) Alles bellissimo, Frau 
Wieselin, Nur vor dem Naditmahl hätten 
Sie den Herren kein Bier erlauben sollen,- 
das paßt sidi nidit ^ 

Frau Wiesclin 

<läcbelnd) Ja, Herr Almann hat's gewünsdit. 
Idi hab's gern, wenn man sidi bei uns wohl 
föhlt. 

Frau Lenois 
Was gewünsdit! ^ Almann ist eine des^ 

potisdie Natur. Eine Hausfrau muß energisdi 
sein« 

Almann 

Der Postadjunkt hat audi getrunken. 
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Postadfu n kt 
Ja, der Wahrheit die Ehre • . . 



Frau Postadjunkt 
Ein Mann maAt immer den anderen nadi. 

<Zu Almaiin) ^ Sie spielen wenigstens 
Klavier . . . 

Almann 

Ja, ausgezeidinet. 

Frau Postadjunkt 
Aber mein Mann , . . 

A 1 m a n n 

<herablassend> Ihr Mann wird ganz tüditig 
sein in seinem Fad\ 
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Postadjunkt 

Idi bin auf dem Postamt UL 

Almann 
<w. o.) So so. ^ 

Frau Wieselin 
(etwas konfus die Plätze anweisend) Bitte, 
hier . . • bitte, meine Herrsduiften. 
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Schließliche Sitzordnung: 

Almann Agnes Direktor Angiolina 
1254 




10 9 ^ 7 

Golde Postadjunkt Fr.Wieseiin Leutnant 



Prau Lenois 

(zu Angiolina, die sich auf Platz 1 gesetzt 
hat) Ja, was denn, was denn, Angiolina? 
Dort '-^ setz Didi, zwisdien Kudelius und 
dem leeren Platz ^ SdinelL ^ Hörst Du 
nidit? Angiolina. 

Postadf unkt 
Wer kommt auf den leeren Platz, Frau 
Lenois ? 

Frau Wieselin 
Der Herr Direktor. 

Golde 
<anzüglidi> Ah, so. 
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Äimann 

Ah, so. 

Frau Lenois 
Du bist dodi ein schlechtes Mädl, Angiolina. 
Nie willst Du folgen, Angiolina. <Angio* 
1 i n a steht wortlos wütend auf und setzt 
sich auf Platz 4.) 

Alniann 

Niemand spridit das Wort Angiolina — so 
seraphisd) ^ so melodisdi aus, wie die 
Lenois. 

Angiolina 
<nodi wütend) Ich finde nidit, daß die Mama 

seraphisdi ist. 

A 1 m a n n 

^ Gerade das Wort. ^ Alles übrige rauh 
und nüchtern. ^ Aber Angiolina . . . <Über* 
trieben süß.) Angiolina • « . 

FrauLenois 
Hören Sie auf, Almann. Ich muß mich über 
meine Tochter nur ärgern. 

Aimann 

Ja, über die erwachsene, wirkliche Tochter. 
Die paßt Ihnen nicht. Aber der Name »An« 
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giolina« ist Ihnen ein liebes Symbol Ihres 
»Kindes«. ^ Der ist Ihre Jugend, 

Signora. — 

Agnes 
<bewundemd> Sowahr. '-^-^ 

Frau Pos tadj unkt 

(bewundernd) Ach, der Herr Almann. ^ 

Almann 

(wichtig, etwas selbstparodistisch) Es wird 
die Damen interessieren/ daß ich auch 
singe. — ' 

Agnes 
(bewundernd) Ah, ^ 

Golde 

(fleißig essend) Riditig, neblidi im Kaffee* 
haus. 

Aimann 

(w. o.) Ja, idi weiß — es war reizend. — 

A n g i o 1 i n a 
Br ist 1860 zu Warasdin geboren. ^ 

Frau Wie s e Ii n 
(die Speisen herumtragend) Wirldidi, eine 
sehr vielseitige Begabung. ^ Nehmen 
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Sie dodi Gemüse, Frau Lenois. Sehr vieU 
seitig. 

Leutnant 

Idi hate neulidi die Rettungsmedaille he^ 
Icommen. <Versudit, überlegen zu ladien.) Bs 
ist sogar in der Zeitung gestanden. — 

Aimann 
<trodken> So, so. — ' — 

A n g i o 1 i n a 
Der Almann wirkt ansteckend. 

Almann 

Ihre Bemerkung, Frau Wieselin, ist niAt un* 
zutreffend, doch finden Sie,^ wenn Sie mein 
Wesen genau hetraditen . . . 

Angiolina 
<Ieise lädielnd) Aber Aimann, »madien« Sie 
wieder den Komödianten? 

Aimann 

<lädielnd> Aus Verzweiflung ... Sie wissen . . . 

Frau Postadjunkt 

Wieso aus Verzweiflung? 



Alm an n 
(düster, für sidi) S . . . Ss . . . 

Agnes 

Was haben Sie denn? 

Almann 

Adi^ nidits ... Idi bin etwas kompliziert/ 
bestes Fräulein. Auf Ihr Wohl, Frau Wie-» 
seÜn, - <Im früheren affektierten Ton.) - 
Idi schätze aufrichtig Ihren Sohn. Anfangs 
bekämpfte ich ihn heftig, mit allen, einem 
Künstler meines Ranges . . . 

A n g i o I i n a 
(vorwurfsvoll) Almann — ' 

Almann 

(unterstreicht herausfordernd) , • . M e i n e s 
Ranges ^ zu Gebote stehenden Mitteln. 
— Aber jetzt, wo er den Unsinn von den 
früheren Existenzen glücklidi überwunden hat 
— wo er jetzt so ist, daß • . , 

Frau Postadjunkt 
Ach, neulich war^s wunderschön! ^ 
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Älmann 

Daß ihn z. die Frau Postadjunkt ver^ 
stehen kann . • • 

Golde 

Neuiidi waren wir alle entzüdct, «-^ Frau 

Wieselin — 

Frau Wiesclin 
<gerührt iädielnd) Oh^ sehr freundlidi. ^ 

Aimann 

(affektiert) Es ist an dem, liebe Frau. Es ist 
an dem ^ 

Kudelius 
(zitternd) Und idi sage Ihnen ganz offen . , , 
— (Fräulein Agnes steht auf, um eine 
neue Flasdie zu holen/ gleichzeitig springen 
Almann, Golde und der Leutnant 
auf, um ihr zu helfen) daß idi gegen die 
jüngste Veränderung bei . . • 

Angiolina 

Ruhe, mir sdieint, Herr Kudelius will etwas 
bemerken. 

Frau Wieselin 
Ja, sdion die ganze Zeit. (Es läutet) 
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Agnes 

{aufgeräumt) Nun sind's aber bestimmt die 
Direktors. 

Frau Wieselin 
Oder Heinridi. 

Kudei ius 

<düster> Nein^ unmöglidi. (Von redits kommt 
der Direktor,- er ist um dne Nuance 
aufgeregter und bewegiidier als sonst, iächeit 

konventionell und ist etwas bläßlidi.) 

Frau Wieselin 

Adi, guten Abend. Und Ihre Frau? 

Direktor 
<in die Luft) Wie geht's, wie geht's <zu 
Frau Wieselin) Guten Abend, Gnädige — 
<FräuIein Agnes einige Blumen reidiend) 
Der reizenden Braut meine Glüdiwünsdie. 

Almann und Golde 

<gleidizeitig) Ihre Frau ist krank? 

Direktor 

(nebenbei) Ja. Sie sind schon hofFentlidi nadi 
dem Essen. (Setzt sidi auf Platz 3.> 
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Ku de 1 i US* 
<zitternde Stimme, dabei herausfordern<I> Ihre 

Frau ist nidit krank. 

Direktor 
<mit einem ironisdien Seitenblick auf Kude- 
lius> Nein. <Zu Frau Wieselin, die ihm 
Speisen anbietet.) Danke, danke. ^ <Da ihm 
der Leutnant einsdienkt.) Aber — trinken, 
ja, Herr Leutnant. — Meine Frau ist vcr* 
hindert. 

Kudelius 
<w. o.) Wodurdi? 

Direktor 

(sieht ihn lädielnd überlegen an) Antworten 
Sie selbst, da Sie so gut informiert sdieinen. 
Ist sie nidit zu Ihrer Tante nadi , . , 

Kudelius 

<wütend) Nein. 

Direktor 
Dann ist sie vielieidit auf Gastspiel in . . , 

Kudelius 

Nein, nein — ! 

Direktor 
Also ist sie mit Herrn Wieselin . . . 



Kudeiius 
<ersciiro<ken aufspringend) Sie Verden doch 

nidit — ?! 

D i r ektor 

<fast sdiadenfiroh) Oh ^ ja. Sie selbst haben's 
|a gewOnsdit. Frau Wieselin, glauben Sie 
aud), tdi könnte in Ihrem Hause etwas llti^ 

gehöriges sagen? 

Frau Wieselln 
(sehr ängsdidi) N • • • nein. Agnes, geh in 
den Salon und spieK uns etwas vor. (Agnes 
steht etwas ungeme auf und durdi die Tür 

links ab/ der Leutnant folgt ihr.) 

Direktor 

(lädielnd) Also! Die Mütter haben so herr* 
lidie Instinkte. 

Kudeiius 
Aber die Ehegatten nidit. 

Frau Wiesclin 
(vor Aufregung hilflos) Herr Kudeiius^ Sic 
regen uns sdion den ganzen Abend auf , . . 

Kudeiius 
(ebenso hilflos) Glauben Sie, in der besten 

Ansidit. 
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Direktor 
(langsam, mit ironisdier Sentimentalität) Meine 

geliebte Frau hat mich verlassen , . * 

Frau Wieselin 

Was?? - 

Direktor 
Eben ^ Sie sind wohl sdion im Besitze 
einer Nachricht von Ihrem teueren Sohne. 

Frau Wieselin 

(zitternd) Mein Sohn wird bestimmt noch 
heute abend zurückkehren. 

Direktor 
(sachlich) Wieso? Die beiden sind ja erst 
vorgestern abgereist. 

Frau Wieselin 
(fassungslos) Die beiden . . . 

Direktor 
(w. o.) Ja. Sie und er. 

Almann 

(heftig) Direktor, Sie sind wirklich unglaubiidi ! 

Golde 

Unbegreiflich ! 

t3* 
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Post adjunkt 
<der sidi sdaon mehnnals verbeugt hat^ zum 

Direktor) Postadjunkt Hammer. 

Dir ektor 

Sehr angenehm. 

Kudelius 
Ja, Sie, was fühlen Sie, was denken Sie sidi 
eigentlidi? Sind Sie ein Mann? Eine Gips« 
figur? 

Äimann 

Ein Gott?i — 

Direktor 
<lädiehid> Idi denke^ das ist meine Privat« 

angelegenheiL 

Frau W i e s c I i n 
<sehr erregt) ^ Und idi denke, daß Eveline 
Corelli das reinste, beste Gesdiöpf auf Gottes 
Brdboden ist. Sie hat geradezu einen Ekel 

vor jedem Mann. 

Pos tadj unkt 

Gehen Sie« Audi vor ihrem eigenen? 

Frau Wieselin 

Sie ist so unsdiuldig, so jungfräulich — ' 
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ganz und gar ^ Man braucht sie nur anzu^ 

sehen ^ 

Almann 

Sie oder ihren Gatten? 

Direktor 
Almann, madien Sie keine unpassenden 

Witze. 

Ku de 1 i u s 
Idi sehe keinen Grund zu Witzen. Idi habe 
Ihnen heute Morgen mitgeteilt, daß idi Ihre 
Frau mit Herrn Wieselin im italienisdien Bx«" 
preßzug gesehen hatte ^ \ 

Frau Wieselin 

<fast unter Tränen) Adi, Sie haben sidier 
ganz fremde Leute fbr Eveline und Heinridi 
gehalten. Sie sind bUnd, Herr KudeUus. 

Direktor 

<lädielnd> Ja . . • 

Frau Wies e I i n 
(eifrig) Nidit wahr? 

Direktor 
<w. o.) Kudeiius ist blind. Aber idi habe be^* 

reits von Bveline und Herrn Wieselin ein 
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Telegramm von der Reise erhalten. (AUge^ 

meine Bewegung.) 

Kudelius 

Sehen Sie. 

Frau Wieselin 
Herr Direktor . . . Was ist in dem Tele* 

r 

gramm . « . (Das Dienstmaddien bringt eine 

Torte hinein.) 

Direktor 

(bedeutungsvoll, die Frau Wieselin unter* 
brediend) Einen Moment ^ <auf das Dienst* 
mäddien deutend) La servante ^ <Allge* 
meines Räuspern.) 

Dienstmädchen 
(Der Frau Wieselin die Torte reidiend) Sie 
haben dodi redit gehabt ^ 

Frau Wieselin 

(ungeduldig) Sdion gut, Marie 

Dienstmädchen 
(ärgerlid)) Was denn? Idi will sagen, unser 
Heinz hat Wort gehalten. 

Frau Wieselin 
Was? (Aligemeine Bewegung) 
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Dienstmädchen 
<(Iic Torte weiter servierend) Er ist da. Sie 
kommen eben die Treppe hinauf. 

Frau Wieselin 
(aufspringend) Wer? Wer? 

Dienstmädchen 

(gelassen) Ihr Sohn und . • « die Dame. Idi 
habe die Tür offen gelassen. <Jetzt springen 
audi Alm an n und Golde auf/ der Di« 
rektor bleibt sitzen.) 

Corellt 

<tritt von rechts mit Wie sei in ein/ in 
einem eleganten Reisedreß, mad)t sie ungefähr 
den Hindrude einer blutjungen, augenblidilidi 
etwas abgespannten Engländerin) Guten 
Abend ^ <|etzt erheben sidi alle, bis auf 
den Direktor) 

Direktor 
<mit forcierter Ruhe) Wie geht's, mein Kind 

Wieselin 

<auch ziemlich europäisdi — ' konventionelles 

Exterieur) Wir haben unsere Plane geändert 

<küßt seiner Mutter die Hand). 
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Direktor 
]a, das sehen wir, Herr Wieseiin« 

Wieselin 
Eine Mitteilung Bvelinens l>esttnimte midi^ 
ihr die Heimkehr vorzusdilagen. ldk hielt die 
weitere Fahrt für ttberflfissig ^ 

Corelli 

<setzt sidi an den Tisdi) Steht doch nicht alle 
<man setzt sidi — aber nidit alle ^ zum 
Tisch) Ich bin schrecklich müde — ' <trinkt 
das nädiststehende Glas Wein aus.) Heinrich 

hielt es für überSüssig« 

Frau Wieselin 
Ja, erklärt doch, Kinder • • • 

Corelli 

<lädieind) Dagobert, idi sagte es ihm ^ 
erst auf der Reise ^ 

Direktor 

Adi , . . 

Corelli 
Ja. Daß Du nicht mein Mann bist. 

Almann 
(verblüfift) Was? Sie sind — ' 
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Golde 

Der Direktor ist nicht — 

Frau Postadjunkt 
<außer sidi) Die Herrsdiaften haben nur so... 

Postadjunkt 
. • . nur so gelebt 

Wieselin 
<fast sdinarrend) Geben Sie adit. 

Golde 

<murmelnd) So lange Zeit unter einem 
Dadie . . . 

Wieselin 
<w. o.> Golde, idi warne Sie. 

Golde 

<ängstlidi, aufgeregt) Hab' idi etwas gesagt?! 

^ Man darf sidi dodi wundem — wie? 

A Imann 

<auf Bveline blidiend) Dieses feine, zarte 

Kind, das wir alle so verehrt haben • • • 

Kudelius 

Idi, Esel. 
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Direktor 
Sie ist ein Kind. 

Alm an n 

Aber Sie sind dodi sdiüeßlidi ein Mann. 

Direktor 

<lädielnd> So? Jetzt — pIötzIiA. Ihr seid gut. 
Idi war für Eudi kein Mann, als Ihr glaubtet, 
idi wäre ihr Mann. 

Frau Wieseiin 

<unter Tränen) Und idi hab's immer . . . 

4 

Direktor 
Ja, Mama. ^ Ihre Instinkte wußten die 

Wahrheit. 

Almann 

Aber sie ist zum mindesten üalsdi. ^ So 
viele Jahre — 

Wi e s e I i n 

Almann i 

Almann 

So viele Jahre vor uns, ihren besten Freun- 
den, die Wahrheit zu verbergen^ ^öhnisdi) 
Sie, ein Kind! 
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Direktor 

<bewunderncl ladielnd) Ja ^ darin eben sehe 
idli einen Beweis ihres Genies. Von meinem 
ganzen Personal hätte es niemand so herriidi 

gespielt, wie gerade sie, das Gott begnadete 

Kind! ^ 

Almann 

Hier handelte es sidi um Wahrheit ^ nidit 
um das Theater ^ 

Direktor 
<einen Moment heftig) Was wißt Ihr von den 
Grenzen des Theaters! (Wieder gelassen 
lächelnd.) Almann, das verstehen Sie nidit. Ich 
habe ihr eine Rolle zugewiesen und sie 
lebte sich so hinein, daß es fQr sie zur Wahr« 
heit wurde ^ <unendlidi traurig) Wie schade 
um dies prächtige Talent! ^ 

Wi e s e I in 
<etwas nervös) Herr Direktor, um die Sadie 

möglichst rasch in Ordnung zu bringen ^ 

Cor elli 

<etwas gedrückt) Weldie >Sache?« Sprich dodi 
nicht so ekelhaft« 
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W iesciin 
Bitte idi Sie, als den Vonnund Bveiinens ^ 

Kudeiius 

Vormund ^ . . 

Golde 

Das Wort — 

Almann 
Die Begriffsverbindungen ^ 

Wieselin 
... um ihre Hand. 

Angioiina 

Ha, ha. 

Aimann 

<sidi an den Kopf greifend) »liire Hand!« . . 

Wi eseffn 
<erstaunt über das Befremden der Freunde 

Evelinens) Nun, das ist dodi ganz . . . 

Direktor 

<ironisdi> Ja, ganz vernünftig. — Und das ist 
eben das Aufiallende bd Ihnen, das Be« 
trübende. <Zornig.> Warum sind Sie nidit in 
Teufels Namen mit ihr weiter gefiahren? 
Mußten Sie gieidi zurüddiehren, und in aller 
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Form um sie anhalten! ^ <Veräditlich.> Aber 
Sie sind überhaupt banal geworden, wie Ihre 
Erfolge beweisen. 

Wieselin 
<tonios> Sie haben redit« 

Direktor 
Bin Trost, daß Sie es selbst fühlen. <Be' 
gütigend.) '-^ Übrigens, Sie können nidits 
dafür sondern die sogenannte Liebe« Habe 
idi Sie nidit davor gewarnt?! ^ 

Frau Wieselin 

Herr Direktor ^ Sie können s damit halten, 
wie Sie wollen ^ aber Heinridi ist mein 
Sohn und weiß, daß man nidit auf eigene 
Faust heiraten kann — sondern zuvor seine 
Mutter um Bewilligung bitten muß. ^ Das 
gehört sidi. 

Frau Postadjunkt 
Ja, das gehört sidi. 

Postadj unkt 

<sidi der Corelli vorstellend) Postadjunkt 
Hammen 
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Direktor 

Wieselin, ist es Ihre Bestimmung, so zu leben, 
wie es sidi gehört? 

Corelli 

Ach, was Bestimmung! — Er hat an unser 
Glück zu denken 

Direktor 
Gott, ich wollte sie durch eine kleine List von 
den Banalitäten unseres Berufes sdiützen. Und 
nun fällt sie in die größte Banalität des 
Lebens» 

Corelli 

Dagobert — es handelt siA um das Glüdc 

Direktor 

Ja, ^ eben!! 

Corelli 
Um sein Glfidc/ nidit um das meine. 

Direktor 

Das ist der üblidiste Vorwand, bei liebenden 
Frauen. 

Corelli 

Heinridi, Dagobert ist mir über. Jetzt hast 
D u für midi zu reden. Aber idi sehe «-^ es 
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hat Dich wieder gepackt. — Gesteh es 
quält dich wieder, wie auf unserer Reise 

Frau Wieselin 
(besorgt) Was, Eveline, ist er krank? 

Wieselin 
^ecjuält ladiend) Woher denn! Ich habe nur 
so ein dummes Gefühl, als hätte idi irgend 
etwas verloren und weiß nicht was ^ 

Direktor 

Das ist keine Einbilclung, Verehrtesten Ihre 
Vergangenheit ^ geht Ihnen ab ^ 

Wieselin 
<£ast erschrocken) Woher wissen Sie das? 

Direktor 

Alle besseren Männer haben das Gefühl, bei 
ihrer Verlobung. 

CorelH 

(vorwurfsvoll) Dagobert! 

Direktor 
Das macht der ungewohnte Rummel in Ihrem 

Dichterherzen, Meister Wieselin. Die soge^ 
nannte Liebe bestiehh Sie wie eine Elster» 
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Sie erfnidit Ihre Reliquiensdiränke« ^ Jetzt 
sehen Sie ZU| wie Sie wieder zu Ihrem Ge« 
dächtnis kommen. 

Corelli 

Wozu braudit er das GedäAtnis? Heinridi, 
was liegt daran, ob Du Didi an tote Zeiten 
erinnerst? Idi lebe, Heinridi. Und wenn Du 
audi vor Jahrhunderten König warst . . . 

Wiesefin 

lA war ^ König? 

Corelli 

<lädielnd> Du hast es wenigstens erzählt ^ 

Weißt Du nidits mehr davon ? Siehst Du Didi 
nidit mehr auf dem hohen, praditigen Throne ? 
Hörst Du nidit die Clodien läuten, das Volk 

rufen ? 

Wiesclin 
<kopfsdiflttelnd> Nidits • • . nidits. 

Corelli 

Und warst Du nidit ein Bauer, gingst Du 
nidit ladiend hinter dem silbernen Pfluge? 
Wie sdiön war es, als Du es erzähltest ! . • . 
Idi sah das Blut der sinkenden Sonne, idi 



Digitized by 



zog 

spürte den Dampf der schwarzen Erde, tdi 
sah Deinen Körper, Deinen roten Mund . , « 

Wieselin 
<tonIos> Ich weiß gar nichts. 

Corelii 

Du bist so traurig. Ist unser Giöck dne 
sdiwere Bürde? Binst standest Du vor 
der Kirchentür — und ich kam vorbei ^ 

Wieselin 

Ich erinnere midi nicht ^ 

Corelii 

Meine Augen sahen Dich nicht und trotzdem 
maditen sie Didi selig - und jetzt - 

Direktor 
Jetzt sitzt er da, wie der arme Sünder und 
wurmt sich. Eveline, vielleicht wird er 
Dir einmal durchgehen. ^ 

Corelii 

<vorwurfsvoll> Du bist lieb, Dagobert. 

Direktor 
Es war nicht sdilecht gemeint, verzeih". Idi 

14 
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werde Euch sofort segnen. — Ich wollte nur 

der Zuversicht Ausdrud^ geben, daß er ein«* 
mal sein Gedäditnis wieder erfangt. ^ Ja 
Heinridi ^ ididarf Didi wohi so nennen — 

Wieselin 
Wenn Du aufriditig bbt ^ 

Direktor 

Leider werde idi immer aufriditiger, nämlidi 
äker <in parodistisdi'segnendem Ton). Aber 
Eudi, geliebte Kinder, ^ wünsdie idi vom 
Herzen die sdiönsten Lügen, die längste 
Jugend. — 

Golde 

<sein Glas erhebend) Auf das Wohl der ^ 

Direktor 

Pardon ^ idi bin nidit fertig ^ 

Corelli 

Adi was, keine Reden, Dagobert I <Stößt mit 

Golde, Fr. Wieselin etc. an.) So, so. — 

Wieselin 
(gleidifalls anstoßend) Wo fat Agnes? Wo 
sind die beiden? 
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Direktor 

RiAtig - 

Frau Wieselin 
Sie spielt Klavier — 

♦ 

Golde 

Bin idi taub? Wie? Ich höre kein Klavier? 

Direktor 
^ Stört sie nichts was geht sie Buere 

Verlobung an? 

Angiolina 

<während Corelli mit ihr anstößt) Viel Glück, 
Eveiine. Und besten Dank für die Jungfrau 
von Orleans. 

Corelli 
(schnell) Bitte, bitte . . . 

Wieselin 
(halblaut) Sag's ihr dodi offen, Bveline, daß 

Du es jetzt bereust! 

Direktor 
<der in der Nähe steht) Auch Du bereust 

etwas, mein Schatz? 

W i e s e 1 i n 
(zum Direktor) Es handelt sich um die paar 
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Rolfen / sie hat dn OefQht sagt sie, als hätte 
sie ihre Kinder abgetreten ^ 

Frau Wieselin 
Unsinn, Hveltne* ^ Du bekommst noch 
andere, richtige Kinder — ' 

Direktor 

Wenn Du Rollen brauchst, so nehme ich 
Dir alle weg. Idi gebe sie prinzipiell nur 
jenen, die sie nidit braudien. 

Corelli 

<unter Tränen lächelnd) Sdiön, dann sterbe 
ich vor Sehnsucht ^ 

Direktor 

Idi glaube nicht. Aber paß auf, Heinrich ^-^ 
die geht Dir auch durdi ^ 

W i e s e 1 i n 
Sind das etwa die Wfinsdie, die Du uns 
noch ausdrüdien wolltest? 

Direktor 
Ganz richtig, das. Nichts anderes Dem 
zweiten Paar dort, dem Konkurrenzunter«" 
nehmen ^ wflnsche ich selbstredend unge« 
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trübte Ruhe, Kindersqfen, Appetit usv* Aber 
Eucb nein, nein! Ihr sollt durdigehen! Einzeln 
oder zusammen ^ 

Corelli 

<lädieind> Ah so ^ Audi zusammen. 

Wieselin 
^hre Hand drüdcend) Zusammen • . . 

Alm ann 

Das Leben ist entsetzlidi. Idi madie eine 
Reise . . «, das heißt Sie geben mir einen Vov^ 

sdiuß Sie hören dodi, Golde? 

Golde 

Ja, idi höre - aber das geht midi nidits an 
' Wie? Idi bin nidit für finanzielle Ange«' 
iegenheiten. ^ Idi bin mehr, wie soll idi 
sagen . . . 

Almann 

Idi mödite dodi ,einmal wissen, was Sie eigent' 
lidi sind 

Direktor 
Almanh, das ist sdiwer er ist unergründ^» 
lidi - 

Golde 

Aber das ist dodi klar ^ idi repräsentiere 
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ganz dnfech Wenn Sie ein Schriftstück 
mit unserer Stampiglie bekommen, so bin idi 
sozusagen die Stampiglie. Verstehen Sie? 

Direktor 
Hm ^ Sie wären sozusagen das Theater« 

W i e s e 1 1 n 
Also! Ziehen Sie nodi einmal so einen toUen 
Jüngling aus dem Souffleurkasten heraus und 
er fragt Buch, was dahinter sei, so sagt ihm: 
Golde ^ nidits anderes: Golde! 

AI mann 

Das Theater ist wie das Weib. Wer sich 
darüber nicht wundert, der hat's ^ 

Direktor ... 
Man hat gar nichts, Almann» Man hat nur 
kleine oder große Räusche . « . C'est la vie* 
Und unser Spezialrausch ist der schönste ^ 
Seid nicht dumm, Kinder. Ihr verflucht unseren 
süßen Wein, denn Ihr habt zufällig Katzen^» 
jammer. ^ Aber bedenkt morgen abend 
und übermorgen und viele weitere Abende 
betrinkt Ihr Buch wieder. 
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Wieselin 
(zum Direktor) Aik, Du betrinkst Didi wohl 
niemals — ! 

Direktor 
Weißt Du das sidier? Am Abend, während 

der Schladitz da stehe idi im dunklen Winkel 
hinter der Kulisse und zittere vor Wonne 
— ' idi, der heimlidie Trinker. — Am Abend 
— ' wenn draußen im Auditorium die Stille 
sdureit, der stumme, vielköpfige Feind hörbar 
hordit und lauert da habe idi meine an^ 
däditige Lust an Budi, Halbgötter und 
Helden. 

Corelli 
Sind's wir, Dagobert? 

Direktor 
• . • Idi stehe neben dem Inspizienten und er 
gibt ein Zeidien und wie eine Naditwandlerin 
fliegst Du auf das Sdiiaditfeld, Bveline ^ 
wie die Pallas'Athene, mit gerunzelter Stirn, 
Du, Angiolina. ^ Wie der töridite Held 
Adiilleus, Du . . • teurer . • . 

Almann 
<gierig> Wer? Wer? 
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Direktor 

Niemand . . . 

Wieselin 
Gib ihm doch^ was ihm gebührt! ^ Lobst 
Du ihn darum nidit weil er das »s« nidit 
ausspredien kann? 

Direktor 
Lädierlidi Das mit dem >S« ist ein 
Sdiwindel. Br spridit ganz rein. «-^ Idi hab's 

ihm und Eudi nur eingeredet 

Wieselin 
Ja ^ warum denn, zum Henker? 

Direktor 
Weil er der Beste ist. Niemand von ihnen 
soll mir über den Kopf wadisen, denn idi 

bin der Herrgott, das heißt Theaterdirektpr.^ 



Vorhang. 
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